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Nach einem Rückfall in die Polemik
Die Londoner Konferenz hat eine neue schwere Belastungsprobe zu bestehen

London. — Nach einigen Arbeitssitzungen
der Außenministerkonferenz ist es am Frei¬
tag zu so scharfen Auseinandersetzungen ge¬
kommen, daß es die Staatsmänner vorgezogen
haben, zum erstenmal seit ihrem Zusammen¬
treten die Samstag-Sitzung ausfallen zu las¬
sen und sich bis zum Montagnachmittag zu
vertagen. Man sprach schon wieder vom
Abbruch der Verhandlungen, da beruhigte
eine versöhnliche Geste Molotows die erreg¬
ten Gemüter; der sowjetische Außenminister
nahm die Einladung seinel\ Kollegen Marshall
an, um in der Botschaft der Vereinigten
Staaten zu frühstücken. Bei dem Bankett
der „Pilgrim’s Society“, bei dem Marshall
und Bevin Ansprachen hielten und Bidault
wenigstens anwesend war, hatte Molotow
gefehlt.

Der Konflikt hatte sich vorbereitet, seit
Molotow die sowjetischen Reparationsfor¬
derungen mit zehn Milliarden, Dollar nach
dem Weltpreisniveau von 1938 angegeben
hatte, was heute ungefähr 17,5 Milliarden
Dollar entspräche. Marshall antwortete mit
dem Vorschlag, die Entnahmen aus Deutsch¬
land mit Jahresschluß einzustellen, denn
„sonst pumpen wir auf der einen Seite Geld
nach Deutschland hinein und auf der anderen
läuft es in großen Summen wieder heraus“.
Die Replik blieb zunächst aus und di£ Don¬
nerstagsitzung brachte sogar einen beträcht¬
lichen Fortschritt , indem Bidault der Fest¬

setzung der deutschen Stahlproduktion auf
11,5 Millionen Tonnen jährlich zustimmte.
Am Freitag richtete dann Molotow scharfe
Angriffe gegen alle drei Westmächte, wobei
er Frankreich ausdrücklich mit einschloß, das
er beschuldigte, einer Fusion seiner Zone mit
der Bizone zugestimmt zu haben. Die drei
Mächte machten gemeinsame Front gegen die
Sowjetunion, um Entnahmen aus der laufen¬
den Produktion zu verhindern. Großbritan¬
nien und die Vereinigten Staaten zögen
durch den Verkauf von Kohle und Bauholz
Gewinne aus ihrer Zone und das deutsche
Volk solle durch Kredite, die es ungefragt
hinnehmen müsse, versklavt werden. Mar¬
shall antwortete, wenn man Molotow ange¬
hört "habe, könne man schwerlich noch Ach¬
tung vor der Sowjetunion haben, und Bevin
meinte, Molotow könnte seinen Kollegen für
die Höflichkeit danken, daß sie ihn zu Ende
angehört hätten . Er habe Argumente erwar- ,
tet und Beschimpfungen vernommen. Bidault
sagte nur, daß die Behauptungen wegen
eines Zonenzusammenschlusses nicht stimm¬
ten. Am Samstagabend übergab dann die
amerikanische Delegation dem _Sekretariat
der Konferenz ein Dokument, in dem die Be¬
schuldigungen Molotows zurückgewiesen
wurden. Molotow ließ ein Memorandum über
die Kriegsschäden in der Sowjetunion vor¬
legen.

In seiner Rede hatte der sowjetische
Außenminister im einzelnen die Schäden, die

Brunnen Vergiftungen um Ellwangen
Baden - Baden. — Südena verbreitet in

einer Innsbrucker Meldung Aeußerungen aus
gut informierten französischen Kreisen der
Kontrollkommission, nach denen die "Gerüchte
über einen Anschluß österreichischer Gebiete,
besonders Tirols, an Bayern jeder Grundlage
entbehren. Die französische Politik verfolge
nach wie vor das gleiche Ziel, ein freies, un¬
abhängiges Oesterreich zu schaffen. Die
Gerüchte waren von der schweizerischen
Presse aufgegriffen und von der Züricher
„Tat“ mit den Besprechungen im Kloster
Schönenberg bei Ellwangen im Zusammen¬
hang gebracht worden. Das schweizerische
Blatt behauptete, ein etwaiger Anschluß der
amerikanischen und der französischen Zone
Oesterreichs an eine süddeutsche Staaten¬
föderation würde von österreichischer Seite
begrüßt. Teilnehmer an der Besprechung
hätten dem Berichterstatter der „Tat“ bestä¬
tigt, daß das beherrschende Konferenzthema
das Projekt eines kulturell einheitlichen
katholischen Bundesstaates gewesen wäre.
Der Berliner Korrespondent der „Prawda“
wollte sogar wissen, daß Kardinal Faulhaber

der Konferenz beigewohnt habe und daß an
der Bildung eines derartigen Staates der
New Yorker Kardinal Spellmann und der
Vatikan selbst interessiert seien. Der badi¬
sche Staatspräsident Wohieb stellte im Land¬
tag in Abrede, an angeblichen Besprechun¬
gen über einen süddeutschen Staatenbund
teilgenommen zu haben. Auch der stellver¬
tretende Landeshauptmann von Tirol, Dr.
Amper, sprach sich gegen den Anschluß
österreichischer Gebiete aus.

Der hessische Landesvorsitzende der CDU
und stellvertretende Ministerpräsident Dr.
Werner Hilpert nannte die Meldungen über
eine süddeutsche Föderation „Versuche einer
Brunnenvergiftung“. Gegenstand der Ge¬
spräche sei die künftige deutsche Verfassung
gewesen. Der Pressedienst der CDU bringt
in Erinnerung, daß die CDU/CSU ohne auf
ein bestimmtes Religionsbekenntnis festgelegt
zu sein, die föderalistische Aufgliederung
Deutschlands für notwendig halte. Wie einer
Zerreißung in Ost und West widersetze sich
die CDU kompromißlos auch jeder Tendenz
einer Aufspaltung zwischen Nord und Süd.

Italien schützt die Republik

i : (81u»g. fflt' t'S-
p p u *, SRottojetL

R. v. F. Rom. — Das am 22. November
nach heftigen Aussprachen in der Verfas¬
sunggebenden Nationalversammlung ange¬
nommene Republik-Schutzgesetz stellt unter
Strafe „die Wiederherstellung der aufgelösten
faschistischen Partei unter irgendeiner Form
als Partei oder Bewegung, die durch eine
militärische oder militärähnliche Organisa¬
tion oder durch die Verherrlichung und den
Gebrauch von gewaltsamen Kampfmitteln die
eigene Zweckbestimmung der aufgelösten
faschistischen Partei fortsetzen würde“. Das
angedrohte Strafmaß erstreckt sich von 2 bis
20 Jahren Gefängnis. Daneben kann auf
Vermögenseinziehungerkannt werden. Etwas
gelinder ist das Strafmaß für Personen, die
eine monarchistische Bewegung ins Leben
rufen oder eine Partei zur Restaurierung der
Monarchie mit Mitteln der Gewalt gründen
würden oder ihre Gründung erleichtern
würden. Die Mehrheit der Konstituante hat
sich vorgesehen, mit nicht zu schwerem Ge¬
schütz die langsam abflauende Anhänglich¬
keit von Millionen Menschen an die Dynastie
zu beschießen. Der Stern der Savoyer ist
untergegangen. Wachsamer sind die Regie¬
rung und nahezu alle Parteien gegenüber
einem Neufaschismus, der als Gegenpol ge¬
gen einen vordringenden Sozialkommunismus
Morgenluft wittert . Solchen rechtsradikalen
Konjunkturpolitikern rief der christlich¬
demokratische Innenminister Scelba in der
Konstituante jüngst die Warnung zu: „Die
Amnestie und die Politik der Versöhnung
waren durch eine soziale Notwendigkeit ge¬
boten. Dennoch haben viele Männer des
Faschismus den Wert der Aussöhnungspolitik
schlecht begriffen.“

Ein rechtsstehendes Wochenblatt hatte ge¬
gen Scelba den Vorwurf erhoben, daß er
Vom Faschismus die Strafart der Verbannung
übernommen habe. Scelba rechtfertigte den
Fortbestand des „confino“ mit dem Hinweis
äuf den Friedensvertrag, der die Unter¬

drückung nationalistischer Bewegungen vör-
schreibt. Begütigend fügte er hinzu, daß
sich gegenwärtig nur 21 Personen an den
Verbannungsorten befänden. Bekanntlich
waren die Liparischen Inseln unter dem fa¬
schistischen Regime politisches Exil. Die
Tochter Mussolinis, Gräfin Ciano, hat nach
dem Umschwung wegen ihrer früheren stark
politisierenden Wirksamkeit eine Zeitlang
auch mit den Liparischen Inseln Bekannt¬
schaft gemacht. Inzwischen konnte sie längst,
wie die übrigen Mitglieder der Familie Mus¬
solini, ungestört ins Privatleben zurück¬
kehren.*

Im Lichte der organischen Festigung der
Demokratie in Italien sind die von den
Kommunisten gegen den Faschismus ausge¬
stoßenen Alarmrufe nur als eine Spiegel¬
fechterei anzusehen. Der Theaterdonner soll
den Vormarsch der kommunistischen Massen
zur Machtergreifung übertönen. Während
der Zentralausschuß der Kommunistischen
■Partei die angeblich ,;unselige antidemokra¬
tische und unnationale Handlungsweise der
Regierung De Gasperi“ bloßstellen wollte,
wendet sich die rechtssozialistische „L’Uma-
nitä“ in einem beschwörenden Leitartikel an
die Kommunisten, um sie vor weiteren Feh¬
lern zu bewahren. Schon einmal habe der
Kommunismus mit seinen Uebertreibungen
Im Volke Furcht hervorgerufen, und die
Folge davon sei der Untergang aller demo¬
kratischen Freiheiten, die faschistische Dik¬
tatur und der Zusammenbruch gewesen.

Die Ehre eines Königs
Brüssel. — König Leopold hat nach

einem Monat auf das Memorandum geant¬
wortet, das Ministerpräsident Spaak in der
Frage der Thronfolge an ihn gerichtet hat.
Nach der Zeitung „Le Soir“ ist die Antwort
ziemlich unbestimmt und enthält keine klare
Entscheidung über die Rückkehr des Kron¬
prinzen. Baudouin. *

der Sowjetunion durch Hitler entstanden
seien, auf 128 Milliarden Dollar geschätzt. Die
Vereinigten Staaten hätten sich hingegen im
Kriege bereichert. Die zwanzig Länder, die
nach den Potsdamer Beschlüssen Reparatio¬
nen erhalten sollten, hätten bis zum 1. No¬
vember aus der Westzone nur Lieferungen
von 33 Millionen Dollar bekommen. Als man
sie zum Kriegführen brauchte, habe man
ihnen alle erdenklichen Versprechungen ge¬
macht, heute, wo man sie nicht mehr brauche,
kümmere man sich nicht mehr darum. Man
unterbinde die Lieferung und Ausrüstungen
und wolle auch die Reparationen aus der
laufenden Produktion unterbinden. In der
Bizone habe die deutsche Industrie den Stand
von 35 Prozent der Produktion von 1938 er¬
reicht, in der Ostzone den von 53 Prozent.
Weit entfernt , das Wiederaufleben der In¬
dustrie zu beeinträchtigen, schienen daher
die Reparationen aus der laufenden Produk¬
tion es zu fördern. Molotow sprach davon,
die industrielle Produktion der Ostzone auf
70 und mehr Prozent des Vorkriegsstandes zu
fördern, so daß den Deutschen nach Abzug
von zehn Prozent für Reparationen 60 Pro¬
zent blieben. Die Gewinne amerikanischer
Geschäftsleute bezeichnet« er als versteckte
Reparationen. Das Ergebnis der Politik der
Westmächte sei eine wachsende Verschul¬
dung Deutschlands, das in die Abhängigkeit
von anderen Ländern gebracht werden solle.
Man wolle ihm Geld leihen, um es zu einer
Bastion der Reaktionäre zu machen. Die
Vereinigten Staaten hemmten die deutsche
Industrie in ihrer Entwicklung und zwängen
sie, amerikanische Erzeugnisse zu über¬
nehmen.

General Koenig hat London wieder verlas¬
sen, um nach Baden-Baden zurückzukehren.

Dm« Tageaereignia

A Auf den Sitzungen der Vereinten Na¬
tionen und ihrer Organe und neuerdings auf
der Londoner Konferenz der Außenminister
hat man beobachten können, wie sich der
diplomtische Ton seit dem Beginn des ersten
Weltkrieges gewandelt hat. Wendungen, wie
sie am letzten Freitag im Lancaster House
gebraucht worden sind, und das nicht nur
von Molotow, sondern auch von Marshall
und Bevin — einzig Bidault hält sich an die
Tradition gallischer Höflichkeit, was ihn nicht
hindert, zuweilen von eisiger Schärfe zu sein
— Worte wie das, daß man schwerlich noch
Achtung vor einer Großmacht haben könne,
wären vor 1914 das Signal gewesen, Gewehre
und Geschütze losgehen zu lassen. Sie hatten
aber nur die Folge, daß die Außenminister
beschlossen, ein arbeitsloses Wochenende ein¬
zulegen, um che erregten Gemüter sich be¬
ruhigen zu lassen. Die Konferenz geht weiter,
wenn auch Erik Reger in seinem Bericht für
den „Tagesspiegel“ schreibt, innerlich sei ihr
Ende bereits da, übrigens, wig er hinzufügt,
keineswegs „wegen der dramatische Debatte
und den ungewohnt scharfen Worten“, son¬
dern weil sie endlich zu den grob empfind¬
lichen Stellen vorgedrungen sei, die sie vor¬
her nur abgetastet habe. Das aber ist An-
sichts- und auch Temperamentssache. Andere
werden von einem reinigenden Gewitter
sprechen (die Russen scheinen es so aufzu¬
fassen) oder, wie ein „Südena“-Bericht es tut,
die Möglichkeit des Biegens neben der des
Brechens zulassen. Die Konferenz kann also
wirklich noch vor Weihnachten zu Ende ge¬
hen, sie kann vertagt werden oder schlecht¬
hin ergebnislos bleiben. Es können aber
auch zu den bereits erzielten nicht unerheb¬
lichen Einigungen, wie etwa der über die
Stahlquote, noch weitere kommen. Eines steht
fest: aig Empfindlichkeiten wird die Lösung
der deutschen Frage nicht scheitern, höchstens
an harten Tatsachen. Und die würden auch
nicht aus der Welt geschafft, wenn in London
leise getreten und in der vorsichtigen Sprache
der alten Diplomatie verhandelt würde.

POLITISCHE UMSCHAU
Kein Einreisevisum

Berlin. — Großbritannien hat der Dele¬
gation des Volkskongresses die Einreisevisa
verweigert, weil der Außenministerrat bisher
in der Frage einer deutschen Vertretung
noch nicht entschieden hat . Der ständige
Ausschuß des Volkskongresses wählte zu
Vorsitzenden Wilhelm Pieck, Dr. Wilhelm
Külz und Otto Nuschke.

Gestrichene Amtsposten
-1. S u 11g a r t. — In der letzteÄ Woche be¬

gann der württembergisch-badische Landtag
mit der Beratung des Staatshaushaltes 1947:
Abgeordneter Harter (CDU) sagte als Be¬
richterstatter des Finanzausschusses, daß bei
der Stellenbesetzung sehr strenge Maßstäbe
angelegt und in fast allen Ministerien viele
Amtsstellen gestrichen worden seien. Es habe
keinen Wert, Positionen zu schaffen, die nach
einer Währungsreform doch geändert wer¬
den müßten. Ein besonderer Unterausschuß
werde die Ausgaben der einzelnen Ministe¬
rien für Kraftfahrzeuge überprüfen . Bei der
Einzelberatung des Etats des Innenmini¬
steriums kritisierte Abgeordneter Andre
(CDU) lebhaft die Polizei. Abgeordneter Heuß
(DVP) kündigte an, daß seine Fraktion einen
Untersuchungsausschuß fordern werde, der
sich jnit den gegen den Direktor der Landes¬
polizei, Dr. Kienle, erhobenen Anschuldigun¬
gen befassen solle. Innenminister Ulrich er¬
widerte, die Untersuchungsverfahren seien
eingeleitet und würden ohne Rüdesicht auf
die Person durchgeführt.

RUcktritt Baumgartners
München. — Der bayerische Landwirt¬

schaftsminister Dr. Josef Baumgartner hat
Dr. Ehard mitgeteilt, daß die Emährungsver-
hältnisse in Bayern, wie sie sich insbesondere
durch das bizonale Amt für Ernährung und
Landwirtschaft ergeben hätten , ihn veran-
laßten, zurückzutreten. In einer Erklärung
an die Presse beschuldigt Baumgartner das
Frankfurter Amt, es arbeite ^nit unrichtigen
Zahlen. Den Getreideabzug für Bayern, der
auf Grund nicht vorhandener Kartoffelmen¬
gen verfügt werde, nannte Baumgartner
einen Betrug an den Verbrauchern.

Vorhergesagte Wirtschaftsbelebung
Fulda. — Vor den Bürgermeistern des

Landkreises Fulda kündigte der Direktor der
hessischen Militärregierung, Dr. Newman, für
die Zeit nach der Londoner Konferenz eine
Wirtschaftsbelebung an, wie es sie seit
Kriegsende nicht mehr gegeben habe. Mini¬
sterpräsident Stock teilte mit, daß im kom¬
menden Jahr mit einer fast einhundertpro¬
zentigen Belieferung mit Kunstdüngern zu
rechnen sei.

Ein Mißverhältnis
Washington. — Im Haushaltsaus¬

schuß des Senats verlangte der Republikaner
Josef H. Ball, daß die leitenden Persönlich¬
keiten der deutschen Arbeiterschaft und der

Gewerkschaften in der amerikanischen Zone
eidesstattliche Erklärungen gegen den Kom¬
munismus abgeben sollten. Nach einem Be¬
richt der amerikanischen Armee haben die
Kommunisten in den deutschen Gewerkschaf¬
ten über 25 Prozent der führenden Stellen
inne, während nur zehn bis fünfzehn Prozent
der Arbeiter Kommunisten sind.

Vertrauen für Schumann
Paris. — Die Nationalversammlung hat

mit 411 gegen 183 Stimmen die Ablehnung
der sowjetischen Note vom 9. Dezember ge¬
billigt und der Regierung das Vertrauen aus¬
gesprochen.

Die sowjetische Botschaft veröffentlichte,
ohne das Außenministerium vorher informiert
zu haben, eine Protestnote wegen der Ver¬
haftung sowjetischer Angehöriger der Re¬
patriierungsmission. In der Antwortnote wird
festgestellt, daß es sich um keine Verhaftung,
sondern um eine Ausweisung handle, bei der
alle Gepflogenheiten der internationalen Be¬
ziehungen streng beachtet worden seien. Nach
der Auflösung der Repatriierungsmissionen
hätten die Mitglieder der sowjetischen Ab¬
ordnung Frankreich bereits am 9. Dezember
verlassen sollen.

Soforthilfe wurde gebilligt
Washington. — Das Repräsentanten¬

haus hat die Soforthilfe an Frankreich, Ita¬
lien, Oesterreich und China in Höhe von 590
Millionen Dollar genehmigt. Das Programm
soll am 31. März ablaufen. Nur zehn Pro¬
zent der Hilfslieferungen seien außerhalb
der Vereinigten Staaten zu kaufen. Präsident
Truman will die endgültige Fassung des
Marshall-Plans noch in dieser Woche dem
Kongreß zuleiten. Der Kongreß soll bis zum
31. März Zeit haben, ihn zu erörtern. Lei¬
tende Persönlichkeiten des Kongresses wur¬
den zu einer Besprechung ins Weiße Haus
gebeten.

Vorstoß gegen die Steuern
1. S t u 11g a rt . — Am Dienstag nahm

general Hays, der Stellvertreter General
Llays, an der 27. Sitzung des Länderräts teil.
Er hielt keine Ansprache wie sonst, da keine
besonderen Fragen Vorlagen. Abgeordneter
Ersing (CDU)- sagte, daß die staats- und,
soziälrechtlichen Ansprüche der deutschen
Arbeiter in Frankreich geregelt werdet!
müßten und bat den General, deutsche Stel¬
len bei der Lösung dieser Fragen mitarbeiten
zu lassen. Außerdem seien die Verschleppten
der amerikanischen Zone in das Anwerbungs¬
programm aufzunehmen. In der britischen
Zone sei das bereits der Fall. Der General
antwortete, der Staatsvertrag sei grundsätz¬
lich abgeschlossen, die Ausführungsbestim¬
mungen würden aber gerade bearbeitet, wo¬
zu deutsche Stellen hinzugezogen werden
sollten. Landtagspräsident Keil bat den Gene¬
ral, unter Mitwirkung deutscher Sachver¬
ständiger die Steuergesetzgebung neu zu ord¬
nen, da sie jetzt untragbar geworden sei.
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Das Schulprogramm des Kontrollrats
+ Die Schulreform wird in den deutschen

Landtagen immer wieder lebhaft debattiert.
So verschieden wie die Verfassungen, so ver¬
schieden sind auch die Auffassungen über
die Schulreform. Nun hat mit zehn Rat¬
schlägen unter der Ueberschrift „Die Demo¬
kratisierung der Erziehung in Deutschland“
der alliierte Kontrollrat ein«? gemeinsame
Basis geschaffen. Jedem Deutschen müßten
die gleichen Bildungsmöglichkeiten offenste¬
hen, heißt es weiter. An Anstalten, die aus
öffentlichen Mitteln unterhalten und in der
Hauptsache von schulpflichtigen Schülern be¬
sucht werden, sollten möglichst der Schul¬
besuch, die Schulbücher und die notwendigen
Lernmittel kostenlos sein. An allen übrigen
Unterrichtsanstalten, einschließlich der Uni¬
versitäten, sollten für Bedürftige nicht nur
der Unterricht, sondern auch die Bücher und
Lernmittel frei sein, darüber hinaus noch
sollten die Schüler möglichst Unterhalts¬
zuschüsse erhalten . Der Kontrollrat befaßt
sich auch mit der Dauer der Schulpflicht
und präzisiert Seinen Standpunkt zu dem
Verhältnis der einzelnen Schularten zueinan¬
der. Dann heißt es: „^.lle Schulen müssen
das staatsbürgerliche Denken pflegen und
:u demokratischer Lebenshaltung erziehen,
und ' zwar sowohl durch die Aufstellung der
Lehrpläne, die Auswahl der Lehrkräfte , der
Schulbücher und des Unterrichtsmaterials,
als auch bei der Organisation der Schule sel¬
ber." Die Lehrpläne sollen darauf angelegt
ein, Achtung und Verständnis für andere
Tationen zu erwecken. Um das zu errei¬

chen, scheint dem Kontrollrat die Pflege des
Studiums der lebenden Fremdsprachen beson¬
ders wichtig, doch sei keine bestimmte
Fremdsprache zu bevorzugen. Die Grund¬
sätze erstrecken sich auf die Wichtigkeit der
Schule und der Berufsberatung für die Stu¬
denten, auf die Gesundheitsfürsorge, die alle
Schüler und Studenten erfassen soll, auf die
Gesundheitspflege, der auch im Unterricht
ein möglichst weiter Raum gegeben werden
wird, und auf die Ausbildung der Lehrer,
für die der Besuch einer Universität oder
einer pädagogischen Anstalt gleichen Niveaus
vorgeschlagen wird. Schließlich heißt es, daß
Maßnahmen getroffen werden sollten, um die
Bevölkerung zu veranlassen, an der Organi¬
sation und an der Verwaltung des Schul¬
wesens aktiv teilzunehmen.

Damit ist der Arbeit der Länderschulver¬
waltungen eine gemeinsame Basis gegeben,
aber es wird sich noch zeigen müssen, wel¬
chen Bau man auf ihr errichtet . Manche
Vorschläge, besonders aus der Ostzone, haben
das Problem noch schwieriger gemacht, als
es an und für sich ist. Wenn wir etwa aus

Ruhrkoks für Frankreich
Berlin. — Die amerikanische Militär¬

regierung hat ein Memorandum über den
Bedarf der französischen Eisenhütten-Indu-
strie an Ruhrkoks veröffentlicht, das ihr die
Wirtschaftsabteilung der französischen Mi¬
litärregierung in Deutschland überreicht hat.
In dem Memorandum wird festgestellt, daß
die französischen Eisenhütten mit 60 Prozent
ihrer Kapazität arbeiten und daß ihre Pro¬
duktion von sechs auf mehr als zwölf Mil¬
lionen Tonnen Stahl jährlich gesteigert wer¬
den könnte, wenn die Kokslieferungen er¬
höht würden. Diese Erhöhung würde Frank¬
reich erlauben, aktiv an dem Wiederaufbau
Europas im Rahmen des Mars hall-PIanes
mitzuwirken. Ferner wird betont, daß weder
ein Arbeiterproblem noch das einer Wieder¬
ausrüstung der Eisenhütten-Industrien in
Frankreich bestünde, während die Aus¬
nutzung des Ruhrkokses in Deutschland auf
Schwierigkeiten in der Arbeiterfrage, im
Transport und in der Versorgung mit Eisen¬
erzen stieße. Das Memorandum schließt mit
dem Hinweis, daß die Produktionskosten von
Stahl in Frankreich unter denen in Deutsch¬
land liegen und daiß dieser Vorteil für den
Wiederaufbau Europas verlangt, daß der
Preis der Ruhrkohle nicht erhöht werde.

Berlin erfahren, daß das vom Berliner Stadt-
parlament verabschiedete Gesetz der Schul¬
reform, das praktisch die Einheitsschule und
das Ende des humanistischen Gymnasiums
brächte , durch die alliierten Kommandanten
kaum bestätigt werden wird, so ist das nichts
als ein Beweis für das Mißtrauen, mit dem
man allzu umwälzenden Reformen gegenüber¬
steht. Eine Reform, darüber scheinen sich
die Regierungen einig,, ist notwendig. Sie
sollte aber möglichst das in Deutschland be¬
währte Schulsystem mit modernen Auffas¬
sungen in Einklang bringen. Dafür gibt es
Möglichkeiten in den zehn Punkten des Kon¬
trollrates.

Seitsalp berührt , daß die Parlamente der
Länder scheinbar ohne Zusammenhang un¬

tereinander debattieren. Das beweist nicht
nur der weite Bogen verschiedenartiger Auf¬
fassungen, das beweist auch, daß sich inzwi¬
schen das Land Württemberg-Baden für eine
Grundschule entschieden hat . Nordwürttem¬
berg Ist für uns nicht aus der Welt. Auch
in unserem Land gewinnt die Schulreform im
Entwurf immer festere Umrisse und es ist
wohl kein Zweifel, daß das Kultusministe¬
rium in Tübingen dabei nicht an den Erfah¬
rungen Vorbeigehen wird, die in andern Län¬
dern mit Schulexperimenten gemacht worden
sind. Besteht doch auch durchaus die Mög¬
lichkeit, daß sich der Landtag von Württem-
berg-Hohenzollem nicht mit den Stuttgarter
Auffassungen identifiziert Ob im Norden
oder Süden, man wird in der alten deutschen
Schulform das Bewährte erhalten , die fort¬
schrittlichen Pläne prüfen und sie auch ver¬
wirklichen müssen, soweit es ratsam sein
sollte. \

NACHRICHTEN AUS ALLER WELT
General SchmiUlein Ehrendoktor

Bel der Amtsübernahme des
neuen Rektors der Malner Uni¬
versität , Professor Augustin
Reatz, wurde mitgeteilt , daß
dem Directeur der Education
et Culture, Raymond Schmitt¬
lein , das Ehrendoktorat der phi¬
losophischen Fakultät verliehen
worden ist . General Schmittlein
ist ein bekannter Germanist.
Das Saarburger Memorandum

Die CDU, die demokratische
Partei , die SPD und die kom¬
munistische Partei des Bezirks
Trier veröffentlichen zu der
Meldung von einem Memoran¬
dum der Bevölkerung des Krei-
ses Saarburg an die franzö¬
sische Militärregierung des
Saarlandes und an die Außen¬
ministerkonferenz eine Erklä¬
rung in der „Trlerischen Volks¬
zeitung". Sie hätten von der
Bevölkerung des Kreises nichts
Näheres erfahren können ' und
beriefen sich auf den eindeu¬
tigen Erlaß dos Generals Koenig
und die dadurch gegebene
staatsrechtliche Situation.

Kein „Monsieur Oui Onl“
Am 19. Dezember beginnt vor
dem Landgericht Koblenz ein
Beleidigungsprozeß des Mini¬
sterpräsidenten von Rheinland-
Pfalz , Altmeler , gegen die Re¬
dakteure Lacour, Weber und
Richardt der „Rhein-Zeitung“.
In einer Polemik über die Kar¬
toffelversorgung hatte das Blatt
geschrieben , daß ihm die deutsch-
französische Verständigung ein
echteres Herzensanliegen sei,
als manchem, der sich in heuch-
lerslchen Verneigungen vor der
Besatzungsmacht das Rückgrat
verbiege . „Wir wissen , wie sehr
gerade der Franzose eine der¬
artige Gymnastik verachtet . In
der Redaktion der „Rhein-Zei¬
tung" gibt es keinen Monsieur
Oui Oui“.
Oskar von Hindenburg antwortet
Der Rechtsbeistand Oskar von
Hindenburgs, Dr. von Langs-
dorff , hat mitgeteilt , daß nach
dem Tode des Reichspräsiden¬
ten von Hindenburg nur das
Testament und nicht der ledig¬
lich für Hitler bestimmte Brief
veröffentlicht werden sollte,
in dem der Reichspräsident Hit¬
ler bat, zu einem geeigneten
späteren Zeitpunkt, der! er selbst
noch nicht als gekommen ange¬
sehen habe, die Wiederherstel¬
lung der Monarchie in Betracht
zu ziehen. Hindenburg habe sich
bis in seine letzte Lebenszeit
voller geistiger Klarheit er¬
freut. Oskar von Hindenburg
habe in der einzigen Aussprache
mit Hitler, die er gesucht habe,
den Wunsch ausgesprochen, die
Befreiung Neudecks von allen
Steuern sollte nach dem Tode
seines Vaters wegfallen , doch
habe Hitler auf der Steuerbe¬
freiung beharrt.

Um die Paulus-Legende
Im „Neuen Deutschland" be¬
zeichnet der ehemalige Präsi¬
dent des Nationalkomitees
„Freies Deutschland“, Erich
Welnert, das sogenannte Paulus-
Komitee als eine Legende. Der
Beitritt von Paulus sei die ehr¬
liche Konsequenz einer , wenn
auch späten, Einsicht gewesen.

Die deutschen Generale hätten
im Nationalkomltte keine . mili¬
tärische Rolle gespielt . Dessen
Mitglieder hätten verschiedenen
politischen und weltanschau¬
lichen Richtungen angehört, und
das einzig Verbindende und Ver¬
pflichtende sei der Wille gewe¬
sen, Deutschland vor der Kata¬
strophe zu retten.

Goebbels’ Tagebuch
Das Tagebuch Dr. Goebbels’ soll
im Frühjahr gleichzeitig in
New York und London ver¬
öffentlicht werden. Nach dem
„Evening News" ist es im Hof
des ehemaligen Propaganda¬
ministeriums gefunden worden.
Die Sowjettruppen hatten es mit
anderen Papieren als wertlos
angesehen und weggeworfen.

Gift im Feuerzeug
Der ehemalige Reichsjugend¬
führer Artur Axmann sagte ln
Nürnberg aus, bereits viele Mo¬
nate vor dem Zusammenbruch
seien von SS-Aerzten Giftkap¬
seln an führende Nationalsozia¬
listen ausgegeben worden. Er
habe das Gift in einem Taschen¬
feuerzeug bekommen, mit dem
er im März 1945 einmal Mâ da
Goebels Feuer für ihre Ziga¬
rette gegeben habe. Auf ihren
Wunsch habe er Ihr das Feuer¬
zeug in Gegenwart ihres Man¬
nes geschenkt . Mit diesem Gift
hätte die Familie Goebbels dann
Selbstmord begangen . Noch am
Spätnachmittag des SC. April
habe er die Goebbelsschen Kin¬
der im Führerbunker spielen
sehen.

Hitlers Bunker gesprengt
Der Führerbunker in der Reichs¬
kanzlei wurde von einem so¬
wjetischen Kommando mit 88
Zentner Explosivstoff gesprengt.
Der Beobachtungsturm und die
Eingangsstollen stürzten ein , die
Decke des Bunkere hat sich ge¬
senkt.
Augenzeuge von Bormanns Tod
Einem Anwalt des Spruch¬
gerichts Bielefeld sagte der ehe¬
malige SS-Oberscharführer Otto
Behrens, er habe gesehen , wie
Martin Bormann auf einem
Tigerpanzer getötet worden sei,
als dieser zwei Volltreffer er¬
hielt.

Eine neue Jugendkonferenz
Die Zeitschrift „Echo der
Woche“ plant für den 12. bis
19. Juni 194* die zweite Inter¬
nationale Jugendkonferenz ln
München.

Nach acht Jahren
Der Leiter des pathologischen
Laboratoriums der Bayer -Werke
in Wuppertal, Professor Ger¬
hard Domagk, hat jetzt den
Nobel -Preis für Medizin und
Physiologie in Empfang genom¬
men, der ihm 1919 für die Ent¬
deckung der Hell Wirkung von
Sulfonamiden verliehen worden
War.

D&nnstadts Luftkriegsopfer
In Darmstadt wurden durch
Luftangriffe »774 Personen ge¬
tötet oder werden seither ver¬
mißt, das sind 8,5 Prozent der
Gesamtbevölkerung.

*800 Care-Pakete für Berlin
Als Weihnachtszuwendung des
amerikanischen Volkes werden

an die Bevölkerung Berlins 6000
Care-Pakete verteilt . 4250 Le¬
bensmittelpakete sind für Dop¬
pelamputierte , Himverletzte,
Kinder und Altersheime be¬
stimmt.
Weihnachten Im Familienkreise
Die 190 000 deutschen Kriegs¬
gefangenen in England können
zu Weihnachten, wenn sie von
einheimischen Familien eingela¬
den werden , zwei Tage und zwei
Nächte außerhalb des Lagers
verbringen . Außerdem wird die
Rückführung der Gefangenen
beschleunigt.
Männer ln sowjetischer Uniform
Der Beamte des österreichi¬
schen Transportministerlums,
Paul Kätscher, wurde wenige
Stunden vor seiner Abreise nach
Genf, wo er auf dem Inter¬
nationalen Transportkongreß,
über den Verbleib des Auto¬
parks der Bundesbahnen . be¬
richten sollte , von drei Män¬
nern in sowjetischer Uniform
entführt . Kätscher hatte auf
Konferenzen in Prag und Bupa-
pest die Rückgabe der abtrans¬
portierten Lastwagen verlangt.

Verhaftungen in Warschau
In Warschau wurden die Gräfin
Abakanowicz, die bei der bel¬
gischen Gesandtschaft angestellt
ist, und ihre Kusine, die Gräfin
Czanewska, die Dolmetscherin-
der schwedischen Gesandtschaft,
verhaftet . Der Grund ist unbe¬
kannt. Der Sekretär der ame¬
rikanischen Botschaft , William
Blake , der Mlkolajczyk zur
Flucht verholfen haberr soll,
hat sich auf einen langen Ur¬
laub nach Frankreich begeben.

Inopportune Helratspläne
Ministerpräsident Groza soll
dem Hofmarschall Negel gesagt
haben, die Regierung halte die
Heirat König Michaels mit der
Prinzessin Anna von Bourbon1
Parma im Augenblick für ln -,
opportun und bitte den König,
sie aufzuschieben.
Rnbelreform und Lebensmittel

In der Sowjetunion gilt vom
16. Dezember an ein neuer Ru¬
bel. Die bisherigen Rubel wer¬
det bis zum 29. Dezember ■im
Verhältnis 1:10 umgetauscht.
Radio Moskau begründet die
Währungsreform mit dem Um¬
lauf von Noten , die von den
Deutschen während der Be¬
setzung ausgegeben wurden. Die
Löhne der Arbeiter . Angestell¬
ten und Kolchosenbauern wer¬
den von der Reform nicht be¬
rührt. Die Guthaben von Koope¬
rativen und -Kolchosen werden
auf der Basis 5:4 eingetauscht.
Gleichzeitig wird für gewisse
Lebensmittel die Rationierung
aufgehoben. Die Lebensmittel¬
karten werden abgeschafft . Sie
galten seit dem ersten Weltkrieg.

Zugszusammenstoß bei Rlom
In Pontmort bei Rlom stießen
ein Postzug und ein Triebwagen
zusammen. Sieben Personen
wurden getötet und zwanzig ver¬
letzt, Die Ursache war falsche
Weichenstellung.

Absturz eines Flugzeugs
Drei Kilometer südlich des Flug¬
platzes von Memphis in Tennes¬
see stürzte ein amerikanisches
Militärflugzeug ab. Zwanzig
Offiziere und Soldaten kamen
ums Leben.

Im Angesicht des Todes
Der -Jesuitenpater Delp, ein Opfer der 20. Juli,

sagte vor der Hinrichtung tu dem Gefängnis-
Pfarrer von Plötzensee : „ln ein paar Minuten
weiß ich mehr als Siet“ Denselben Geist einer

bewundernswerten Seelengröße und Gläubigkeit at¬
men seine Aufzeichnungen aus dem Gefängnis.
Aus Iknen, die zusammen mit Schriften aus Vorträ¬
gen des Paters als Buch im Verlag Knecht (Carolus¬
druckereif in Frankfurt herausgekommen sind,
wählen wir folgendes Stück aus:

Eigentlich hatten wir damit gerechnet,
gleich am Donnerstagabend nach Plötzensee
gefahren zu werden. Wir sind anscheinend
die ersten, bei denen wieder Fristen einge¬
halten werden. Oder ob es die Gnaden¬
gesuche schon waren?-fth glaube nicht: Frank
kam gestern auch zurück, obwohl für ihn
noch kein Gesuch lief. Daß Frank auch ver¬
urteilt würde, hätte niemand gedacht. Aber
dort ist alles Subjektivität , nicht einmal
amtliche, sondern ganz personelle Subjektivi¬
tät. Der Mann (Freister) ist gescheit, nervös,
eitel und anmaßend. Er spielt Theater .und
der Gegenspieler muß unterlegen sein.

Ich kam mir bei der ganzen Sache eigent¬
lich recht unbeteiligt vor. Es war wie eine
schlechte Pullacher Disputation, nur daß der
Defendens dauernd wechselte und der Dauer-
objicient auch zugleich entschied, wer Volks¬
hat. Die Mitrichter, das „Volk“ am Volks¬
gericht waren gewöhnliche dienstbeflissene
Durchschnittsgelichter, die sich in ihrem
blauen Anzug sehr feierlich vorkamen und
sehr wichtig neben der roten Robe des Herrn
Vorsitzenden. Gute, biedere SA-Männer, die
die Funktion des Volkes, ja zu sagen, aus¬üben.

“'s ist alles da, es fehlt nichts: feierlicher I
Einzug, großes Aufgebot der Polizei, jeder I
hat zwei Mann neben sich; hinter uns das |

„Publikum“; meist Gestapo usw. Die Ge¬
sichter der Schupos gutmütig-gewohnt-ge-
wöhnlich. Das Publikum hat durchschnittlich
den Typ des „einen“ Deutschland. Das „an¬
dere“ Deutschland ist nicht vertreten oder
wird zum Tode verurteilt . Eigentlich fehlte
noch eine Ouvertüre zu Beginn und ein Fi-,
nale zu Ende oder mindestens Fanfaren . .

Die Beschimpfungen von Kirche, Orden,
kirchengeschichtlichen Ueberlieferungen usw.
waren schlimm. Ich mußte eigentlich an mich
halten, um nicht loszuplatzen. Aber dann
wäre die Atmosphäre für alte verdorben ge¬
wesen. Diese herrliche Gelegenheit für den
großen Schauspieler, den Gegenspieler für
einen gescheiten, überragenden, verschlagenen
Menschen zu erklären und sich dann so un¬
endlich überlegen zu zeigen. Es war alles
fertig, als er anfing. Ich rate alten meinen
Mitbrüdern dringend ab, sich dahin zu be¬
geben. Man ist dort kein Mensch, sondern
„Objekt“. Und dabei alles unter einem in¬
flationistischen Verschleiß juristischer For¬
men und Phrasen. Kurz zuvor las ich Plato:
Das ist das höchste Unrecht, das sich in der
Form des Rechtes vollzieht.

Am Donnerstagabend war also Schluß¬
sitzung. Wieder alles im gleichen Stil. Wie
Preisverteilung in einer kleinen Schule, die
nicht einmal den richtigen Raum dafür hat.
Und anschließend dachten Moltke und ich,
wir führen nach Plötzensee. Wir sind aber
immer noch ln Tegel.

Auch bei der Verurteilung war ich innerlich
so unbeteiligt wie an den ganzen zwei Ta¬
gen. Ich habe die zwei Tage das Sanctissimum
bei mir gehabt und vor der Fahrt zum Urteil
zelebriert und als letzte Speise die Speise ge¬
nossen. So wollte ich bereit sein, aber ich
bin Immer noch am Warten. Ja , und ganz I

ehrlich gesagt, ich glaube noch nicht an den
Galgen. Ich weiß nicht, was das ist. Vielleicht
eine große Gnade und Hilfe des väterlichen
Gottes, der mich so die Wüste bestehen läßt,
ohne in ihr verdursten zu müssen. Während
der ganzen Verhandlung, auch als ich merkte,
das „Wunder“ bleibt aus, war ich weit oben
drüber und unberührbar durch Bille die Vor¬
gänge und Aussichten. Ist das das Wunder
oder was ist das? Ich bin Gott gegenüber
wirklich in einiger Verlegenheit und muß
mir darüber klar werden.

Diese ganzen bitteren Monate der Reife
und des Unglücks stehen unter einem ganz
eigenartigen Gesetz. Von der ersten Minute
an war ich innerlich sicher, es würde alles
gut gehen. Gott hat mich in dieser Sicher¬
heit immer wieder bestärkt . Und dies ist das
zweite Gesetz, unter dem diese Wochen
stehen: es ging alles schief, was ich unter¬
nahm, um mir zu helfen. Ja , nicht nur schief,
es war eigentlich immer zum Unheil. So auch
jetzt bei der Verhandlung. Der Anwalts¬
wechsel, der zunächst so gut schien, war nicht
gut. Als der Mann den Anti-Jesuiten-Komplex
spürte, sagte er mir noch während der Ver¬
handlung: gegen den Jesuitismus sei er aller¬
dings auch.“Daß man dem Freister das Büch¬
lein (Der Mensch und die Geschichte) ge¬
schickt hat , hat nur bewirkt , daß er mich für
gescheit hielt und für um so gefährlicher.

Ich bitte auch die Freunde, nicht zu trauern,
sondern für mich zu beten und mir zu helfen,
so lange ich der Hilfe bedarf . Und sich nach¬
her darauf zu verlassen, daß ich geopfert
wurde, nicht erschlagen. Ich hatte nicht daran
gedacht, daß dies mein Weg sein könnte. Alle
meine Segel wollten steif vor dem Wind
stehen; mein Schiff wollte auf eine große
Ausfahrt, die Fahnen und Wimpel sollten

J) ie GloM*e

Wider Pontius Pilatus
»k . In der letzten Sitzung des Landtags

ist ein Gesetz verabschiedet worden, das auch
den Abgeordneten keine Freude gemacht hat,
welche dafür gestimmi haben. Es handelte
sich um die Möglichkeit, Beamte und An¬
gestellte des Staates sowie alle Personen, die
die Befähigung zum Richteramt besitzen, für
die Spruchkammerarbeit dienstzuverpflichten.
Kein Zweifel, daß der Gebrauch dieser ge¬
setzlichen Möglichkeit den Einzelnen in die
Situation des Pontius Pilatus bringen kann;
richten zu müssen, wo er nicht richten will,
ja wo es vielleicht seiner Meinung nach gar
nichts zu richten gibt. Eine solche Einstellung
aber gerade der durch Beruf und Vorbildung
Geeigneten war es, die das Gesetz nötig
machte. Die beiden höchstgestellten Juristen
des Landes, der Justizminister und der ihm
im Range zunächst folgende Ministerialdirek¬
tor, beide außerdem die Vorsitzenden der
zwei stärksten Parteien Württemberg-Hohen-
zollems, haben sich zu Sprechern der Be¬
denken gegen die Dienstverpflichtung wie für
ihre Unvermeidlichkeit gemacht. Sie ist un¬
angenehm .für alle Beteiligtere für die Ver¬
pflichteten, die Verpflichtenden und natürlich
auch für diejenigen, die gerichtet werden
sollen. Es gehört anscheinend mit zu der
Tragik aller freiheitlichen Aufschwünge in
Deutschland, daß sie des Zwanges bedürfen,
des Zwanges diesmal nicht etwa gegen irgend¬
welche Reaktionär^, sondern gegen die Lauen,
gegen die Bequemen, die Vorsichtigen. Auf
einer Landrätetsigung hat der jetzige Innen¬
minister mit Nachdruck verlangt, die Vor¬
sitzenden der Entnazifizierungsausschüsse
müßten die Befähigung zum Richteramt
haben. Derselbe Doktor Renner hat nun am
entschiedensten dem Gesetz widersprochen,
das Edlein den von ihm erstrebten Zustand
zu sichern vermag. Diese nur scheinbare In¬
konsequenz kennzeichnet die Schwierigkeit
des Problems, mit dem es unsere Abgeord¬
neten zu tun hatten, nicht minder als das
Verhaßten Professor Schmids, der, obwohl
Parteivorsitzender der SPD, seiner Ueber-
zeugung den Vorrang vor der Parteidisziplin
gab, für die doch gerade die Sozialdemokraten
bekannt sind. So schwer die persönliche Ent¬
scheidung zwischen dem Ideal größtmöglicher
Freiheit und der staatspolitischen Notwendig¬
keit, das Werk der Säuberung nicht scheitern
zu lassen, den Volksvertretern geworden sein
mag, Debatte und Abstimmung über das
Gesetz haben sicherlich beigetragen, die Sach¬
lichkeit und das Verantwortungsbewußtsein
des Landtags ins rechte Licht zu rücken. Das¬
selbe Verantwortungsbewußtsein wird aller¬
dings auch von dem Staatsbürger verlangt,
den die Dienstverpflichtung trifft . Auch er
darf sich nicht mit der Geste des Pontius
Pilatus begnügen, der Unrecht geschehen läßt
und seine Hände in Unschuld wäscht.

AM RANDE
Der Hamburger Bürgermeister Dr. Brauer kündigte an»

daß er an keiner offiziellen Sitzung oder Konferenz mehr
teilnehmen werde . In zwei Monaten habe man in der
britischen Zone 192 Konferenz * abgebalten und kein«
konstruktive Arbeit geleistet.

Der Münchner Mechanikermeister Max Hobel hat
beantragt, eine »»Partei zur Kraftstelgerung “ grün¬
den zu dürfen.

Präsident Truman hat ein Hilfswerk für die
notleidenden Navajo-Indianer angekündigt, die ln
diesem Winter von Hünger und Frost bedroht
seien . Der tägliche Kaloriensatz Ihrer Ernährung
betrage nur 120».

Wetterbericht
Das immer noch über Großbritannien gelegene Hoch

führt auf seiner Ostseite mit nördlichen bis nordöstlichen
Winden kalte und ziemlich trockene Luft in unser Gebiet.
Aussicht bis Wochenmittei In den Niederungen morgen*
neblig trübe , sonst meist heiter und trocken . Tagsüber
Temperaturen einige Grabe über Null . Nachts leichter
bis mäßiger Frost.
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stolz und. hoch in sdten Stürmen gehißt blei¬
ben. Aber vielleicht wären es die falschen
Fahnen geworden oder die falsche Richtung
oder für das Schiff die falsche Fracht und
unechte Beute. Ich weiß es nicht. Ich will
mich auch nicht trösten mit einer billigen
Herabminderung des Irdischen und des Le¬
bens. Ehrlich und gerade; ich würde gerne
noch weiterleben und gern und jetzt erst
recht weiterschaffen und viele neue Worte
und  Werte verkünden, die ich jetzt erst ent¬
deckt habe. Es ist anders gekommen. Gott
halte mich in der Kraft , ihm und seiner
Fügung und Zulassung gewachsen zu sein.

So lebt denn wohl. Mein Verbrechen ist,
daß ich an Deutschland glaubte auch über
eine mögliche Not- und Nachtstunde hinaus.
Daß ich an jene simple und anmaßende Drei-
Einigkeit des -Stolzes und der Gewalt nicht
glaubte. Und daß ich dies tat als katholischer
Christ und als Jesuit. Das sind die Werte,
für die ich hier stehe am äußersten Rande
und auf den warten muß, der mich hin-
unterstößt: Deutschland über das Heute hin¬
aus als immer neu sich gestaltende Wirklich¬
keit. Christentum und Kirche als die ge¬
heime Sehnsucht und die stärkende und
heilende Kradt dieses Landes und Volkes
der Orden als die Heimat geprägter Männer,
die man haßt , weil man sie nicht versteht
und kennt in ihrer freien Gebundenheit oder
weil man sie fürchtet als Vorwurf und Frage
in der -eigenen anmaßenden, pathetischen Un¬
freiheit.

Ich aber will ehrlich warten auf des Herr¬
gotts Fügung und Führung. Ich werde auf
ihn vertrauen , bis ich abgeholt werde. Und
ich werde mich mühen, daß mich auch diese
Lösung und Losung nicht klein und verzag*
findet.
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Umschau im Kreis Calw
Festliches Warfen 1

Ich streife durch den winterlichen Wald . Er
ist herrlich in seiner schweigenden Pracht.
Fernher klingen die Glocken der dritten Ad¬
ventswoche , sonst ringsum tiefes Schweigen.
In strahlendem Weiß stehen die Tannen vor
dem kobaltblauen HimmeL Die Sonne läßt fei¬
ne Eiskristalle von / den Sträuchern rieseln.
Weit geht der Blick . Ein sonniger Friede ist
über der Winterlandschaft dort unten ausge¬
breitet . Mir ist , als gehe ' eine weihnachtliche
Liebe durch die Welt . — Schwer beladen ste¬
hen die Wälder des Vorschwarzwaldes . In ad-
ventlicher Erwartung steht der junge Winter¬
tag . Eine Wunderwelt voll tiefer Lebenswirk¬
lichkeit offenbart die winterschlafende Natur
dem sehenden Auge und schenkt dem einsamen
Wanderer wieder neuen Mut und Zuversicht
für die Zukunft . Ueber mir die Wolken , grau
und weiß im Blau , um mich strahlendes Weiß
in der Waldtiefe . Alles wartet in feierlicher
Festlichkeit , bis ihm ein neues Gewand zufällt!
Während ich stehe und sinne und mich von
dem adventlichen Warten der Natur beschen¬
ken lasse , wächst auch mir über allem Erwar¬
ten etwas Heiliges zu , und ich nehme aus dem
Verborgenen , ' das mir dieser Adventssonntag,
offenbart und wieder verbirgt , die Kraft auf
der Schwelle zu leben ! So kann uns alle ein
Gang in den Winter in diesen Vorweihnachts-
tagen dazu führen , daß wir nicht mehr mit
fertigen Erwartungen an das Leben herangehen,
sondern es lernen , als Wartende das werdende
Leben zu empfangen ! Wollen wir in diesen Ta¬
gen .vor dem großen Fest in still -wartender
Freude dem Weihnachtsgeheimnis entgegenge¬
hen , bis es sich offenbarend uns schenkt ! CFM

' *

Aus der Gemeinderafssifzung
Dem nunmehr endgültig in den Ruhestand getre¬

tenen , verdienten städtischen Beamten , dem früheren
Polizeileutnant , Preisprüfer und Wohnungsaratsbeam-
ten Lörcher wurde Anerkennung und Ehrung aus¬
gesprochen und ein Geschenk überreicht . Werkleiter
Ing . Schneider erstattete Bericht über die städtischen
Werke . Es wurde beschlossen , die Ziele des Vollum¬
baues des elektrischen Leitungsnetzes in der ganzen
Stadt auf Wechselstrom weiter zu verfolgen . Ebenso
wird die Weiterführung der Auswechslung der engen
Gasleitungen allgemein gutgeheißen . Auch die ins
Auge ■gefaßte neue Trinkwassergewinnung Im Tei-
nachtal soll' weiter betrieben werden . Im Frühjahr
soll eine Versuchsbohrung stattfinden . Im weiteren
Verlauf der Sitzung beschloß der Gemeinderat die
Beschaffung weiterer Schulbänke . Die Regelung der
Wegzeitentschädigung für die Waldarbeiter wurde
getroffen . Weiterhin war die Frage der Farrenhal-
tung und eine Aenderung im Farrenbestand Gegen¬
stand der Beratung . An der ehemaligen Truppführer¬
schule werden Kurse für die Vollausbildung der
Laienhilfslehrerinnen zu ordentlichen Lehrkräften,
neben der Bestimmung der Schule für die Lehrer¬
fortbildung staatlicherseits eingerichtet.

Calw . — Der Militärgourverneur f. Südwürttem-
berg -Hohenz ., General Widmer , stattete unserer
Kreisstadt eine Besuch ab . Er \ hielt in einem
engen Kreis von Vertretern der poetischen
Parteien , der Gewerkschaften , der Industrie
und des Handwerks eine Ansprache . Es wurde
bedauert , daß die Delegierten der verschiede¬
nen Organisationen nicht auch zu Wort kom¬
men konnten.

Calw. — Im Rahmen des Volksbildungswerkes
sprach der durch seine zeitnahen Vorträge bekannte
Dr. med. Hessenbruch (Bad LiebenzeU) über das
Thema „Das verlorene Menschenbild , unsere Zeit¬
krankheit " . Auch diesmal ließ der Redner seinem
Publikum die Bedeutung des gegenwärtigen Entwick¬
lungsmoments bewußt werden . Er wies zu Anfang
seiner Ausführungen darauf hin , daß der Erziehungs¬
prozeß der Menschheit ein fortlaufender sei und
stellte fest , daß nunmehr der Kulminationspunkt des
20. Jahrhunderts erreicht sei . Entweder finde der
Mensch nun den Weg zur rechten Beherrschung der
Erde oder alles werde atomisiert . An Beispielen
zeigte der Redner auf , wie der Mensch im Laufe der
„fortschreitenden " Entwicklung das Maß aller Dinge
verloren habe und zum lebenden Leichnam entwür¬
digt worden sei . Alle Emeuerungsversuche seien
vergeblich , wenn uns nicht ein neues Erkennen und
eine neue Einsicht geschenkt werde , was aber nur
geschehen könne , wenn wir uns der gegenwärtigen
Situation bewußt würden und aus dem neuen Be¬
wußtsein heraus an die Arbeit gingen . Vor all unser
Planen und Denken , vor dem Heute und dem Mor¬
gen stehe die grauenhafte Maske von Hiroshima!
Der Mensch sei heimatlos geworden und nahe und
groß der Tod. Wir seien deshalb ganz ernst gefragt,

ob wir das neue Menschenbild finden werdenl Die
Ausführungen des Redners wurden gut aufgenom¬
men, aber man hätte gerne gehört , wie die Mensch¬
heit aus dem wahrhaft chaotischen Wirbel heraus¬
finden soll.

*

Holzbronn . — Dieser Tage verunglückte der
Landwirt Wilhelm Niethammer von hier so
schwer , daß er ins Kreiskrankenhaus Calw
überführt werden müßte . Die Ursache des
Unfalls ist noch nicht geklärt.

Simmozheim . — Die Gemeinde durfte in letz¬
ter Zeit wieder sechs Heimkehrer aus der
Kriegsgefangenschaft begrüßen . Es sind dies:
Christian Reich , Wilhelm Dürr , Hermann Gan¬
ser , Fritz Gann , Gottlob Rapp und Albert
Gilly.

Ebhausep . — Am 15. Dezember kann Marie
Schill hier ihren 88. Geburtstag begehen . —
Marie Roth wird in diesem Monat 80 Jahre alt
und Christine Bechtold kann in diesen Tagen
auf 79 Lebensjahre zurückblicken.

Altbulach . — Aus bis jetzt noch unbekannter
Ursacha brach in dem bäuerlichen Anwesen
der Frau Marie Blind , Witwe , Feuer aus , dem
u. a. auch die Scheuer mit den ganzen Ernte¬
vorräten zum Opfer fiel . — Fräulein Anna
Maria Sauter von hier darf dieser Tage in
körperlicher und geistiger Frische ihren 90. Ge¬
burtstag begehen . Die Gemeinde wünscht ihrer
Altersjubilarin einen gesegneten Lebensabend.

Unterreichenbach . - - Die Kreisgruppe der
CDU hielt im Löwensaal e® e öffentliche Ver¬
sammlung ab , in der Abgeordneter Schüler,
Calw , über die politische Lage sprach . Seine
Rede wurde mit großem Interesse aufgenom¬
men . Das Bild der heutigen Not wurde schon
durch die Berichterstattung über die Arbeit des
Landtages deutlich gekennzeichnet . Er sagte,
daß wir uns auch für die nahe Zukunft selbst
helfen müßten , wenn ■uns noch einmal , geholfen
werden solle . Das Schicksal habe uns nicht dazu
verurteilt , für immer als Büßer und Bettler zu
leben , sondern wir hätten auch als geschlage¬
nes Volk poch einen Anspruch auf ein men¬
schenwürdiges Dasein . Die CDU sei gewillt , die
Gegenwartsprobleme aus Christi . Geiste heraus zu
lösen und unser Volksleben nach den göttlichen
Ordnungen zu befrieden . Anschließend entwik-
kette sich eine lebhafte Diskussion , die aber
im wesentlichen dem Referat des' Redners zu¬
stimmte.

Snlz . — Seit vielen Jahren erlebte unsere
Gemeinde wieder im vollbesetzten Gotteshaus
eine musikalische Feierstunde . Das Programm
brachte Werke von Bach , Haydn ; Beethoven
und Mendelsohn . Der Kirchenchor , der in
guter Form war , sang unter der sicheren Füh¬
rung von Frieda Wörner schöne Bach -Cho¬
räle . Thusnelde Wolff - Isenberg bewies beson¬
ders in den Arien von Mendelsohn ihre starke

Die letzten Wochen standen unter dem Zeichen
der kirchlichen Wahlen . In der Mehrzahl der Ge¬
meinden wurden einleitende Vorträge über die neue
Wahlordnung gehalten . Zu den Wahlen angemeldet
haben sich etwa 60 bis 80 Prozent der Wahlberech¬
tigten , wovon wiederum etwa 60 Prozent abgestimmt
haben . In unserem Bezirk fanden nur die Kirchen-
gefneinderatswahlen statt , als deren Ergebnis die
Wiederwahl der bisherigen Kirchengemeinderäte mit
Ergänzungen durch Zuwahlen bezeichnet werden
kann . Da für den Landeskirchentag nur ein Vor¬
schlag eingegangen war , konnte von einer Wahl¬
handlung abgesehen werden . Als Vertreter des Be¬
zirks wird Rektor Beck (Calw) dem Landeskirchen¬
tag angehören . Ersatzmänner sind Fritz Schüler und
Bürgermeister a. D. Göhner (Calw). — In dem Be¬
richtsabschnitt haben die Gemeinden zur Zeit des
Erntedankfestes die Lebensmittelsammlung für das
Hilfswerk der Landeskirche durchgeführt . In diesen
Tagen findet eine Haussammlung statt , welche neue
Mittel für die Fürsorge an Ausgewiesenen dem HUfs-
werk verschaffen solL In einer kürzlich abgehaltenen
Versammlung des Diözesanvereins hat Professor Fa-
ber über die Organisation des Hilfswerkes eingehend
berichtet . — Die Bläserchöre haben auch während
der Berichtszeit ihre regelmäßigen Treffen abgehal¬
ten , so in Gültlingen und Ottenbronn . Im November
fand die Missionskonferenz in Calw statt . Das Ju¬
gendheim zur „Sonne " in Neubulach war durch
Rüstzeiten stark belegt und manch einer durfte dort
wieder neue Kraft für den Alltag mit nach Hause
nehmen . In der vergangenen Woche erhielten einige

Befähigung zum Kirchengesang . Willy Rosen¬
au sang mit seinem warmen , mühelos den ^gan-
zen Raum füllenden Bariton Lieder und Arien
von Bach und Beethoven . Seine Kunst wurde
für alle Zuhörer zu einem großen Erlebnis.
Ausgezeichnet war auch der Zusammenklang
der beiden Stimmen in den Duetten von Bach
und Haydn . Anna Killinger war an der Orgel
sehr zuverlässig und anpassungsfähig . -Im.

Unterreichenbach . — Der Viehversicherungs-
verein hielt eine außerordentliche Genenglver-
sammlung ab , in der zunächst die Frage be¬
sprochen wurde , ob der Verein noch bestehe,
nachdem bereits seit vier Jahren keine Ver¬
sammlung mehr abgehalten worden sei . Die
Ansichten der verschiedenen Sprecher führten
zu dem am Schluß der Versammlung gefaßten
Entschluß , den Viehversicherungsverein schon
im Interesse der alleinstehenden Frauen , die
im Unglücksfalle auf eine tätliche und finan¬
zielle Unterstützung angewiesen seien , bestehen
zu lassen . In den Neuwahlen wurden Ernst
Murschel als Vorstand und Emil Maier als
Schriftführer und Kassier gewählt.

Calmbach . — Im Monat November waren hier
an Geburten zu verzeichnen : Anneliese Chri¬
stiane Lörcher , T. d. Jakob Lörcher , Schuh¬
macher ; Eugen Georg Krauß , S. d. Wilhelm
Krauß , Presser ; Günther Karl Holzmann , S. d.
Johann Holzmann , Fabrikarbeiter . — Die Ehe
gingen ein : Eugen Eitel , Schlosser , mit Sofie
Pauline Proß , Hpustochter . — Gestorben sind:
Lothar Eugen Treiber , 10 J . alt ; Karl Gottlieb
Kappler , Fabrikarbeiter , 46 J alt ; Karl Adolf
Rist , 42 J . alt (in russischer Gefangenschaft );
Anna Schneckenreiter geb . Skauradzius , Witwe,
89 J . alt ; Wilhelmine Barth geb . Proß , Zimmer¬
meistersehefrau , 79 J . alt , und Johanna •Klein
geb . Winkel , Rentnerin , 76 J . alt

Altburg . — Im nahen Oberriedt wurde dem
Landwirt Fritz Schnürle . aus seiner Scheune
ein Sack mit etwa 150 Pfund Raps gestohlen.
Die Täter , die die Nachtstunden zur Begehung
der Tat “ ausnützten , konnten noch nicht er¬
mittelt werden . Offenbar handelt es sich um
ortsfremde Personen , denn ihre Spur konnte
bis in die Kreisstadt verfolgt werden.

Neuenbürg . — Die Milchverwertungsgenossenschaft
Neuenbürg hielt ihre 10. Generalversammlung
im Gasthaus „Zum Schwabenbräu " in Neuen¬
bürg unter zahlreicher Beteiligung der Mitglieder ab.
Vorstand Ludwig Fauth eröffnete die Versammlung,
begrüßte die Erschienenen und gab die umfangreiche
Tagesordnung bekannt . Bürgermeister Titelius sprach
im Namen der Stadt Neuenbürg den Willkommgruß
und wünschte , daß die Versammlung die Worte be¬
herzigen möge , als Genossenschaft « zu handeln und
dem Volke zu dienen . Vorstands - und Kassenbericht
sowie der Bericht des Aufsichtsrates wurden ohne
große Debatte angenommen und den geschäitsfüh-
renden Männern einstimmig Entlastung erteilt . Die
Genossenschaft steht auf guter Grundlage und die
führenden Männer geben die Gewähr , daß alles ge¬
tan wird , um sie zu weiterer Blüte zu führen . Die
Wahlen ergaben volle Einmütigkeit . Die satzungs¬
gemäß ausscheidenden Vorstands - und Aufsichtsrats-

Gemeinden die erfreuliche Nachricht von der bal¬
digen Rückkehr ihrer Glocken . Mit dem 2. Dezember
ist der Nachfolger von Stadtpfarrer Schüz auf der
zweiten Siadtpfarrstelle in Calw, Dr. Geprägs , bisher
Pfarrverweser in Wittlingen , aufgezogen . Seine In¬
vestitur fand am 7. Dezember statt . Auch Neuheng-
stett hat in Pfarrverweser Fliegenschmidt einen
neuen Seelsorger erhalten . Durch einen tödlich ver¬
laufenen Unglücksfall kam die Gemeinde Langen¬
brand um ihren Pfarrer . - ln den meisten Gemein¬
den hat in der Woche zwischen dem Totensonntag
und dem Adventsfest eine Bibelwoche über Johan¬
nes Kap. 13 bis 16 stattgefunden . Am Mittwoch , den
10. Dezember , fanden sich die Vertreter der Kirchen¬
gemeinden des Bezirks und andere Gäste im Ver¬
einshaus in Calw zur Abhaltung des Kirchenbezirks¬
tages zusammen . Die Tagung wurde mit einer An¬
dacht eröffnet . Dekan Holzel erstattete den Jahres¬
bericht , in dem besonders auch die segensreiche
Einrichtung des "Jugendheims in Neubulach hervor¬
gehoben wurde . Erfreulich zu hören war auch , daß
nunmehr dem Wiederaufbau der Kirche in Decken-
pfronn nichts mehr im Wege steht , nachdem der
Kirchengemeindeikt sich mit dem Plan des Baurates
Dr. Supper einverstanden erklärt hat . Deckenpfronn
ist ja die einzige Gemeinde des Bezirks, die in den
Unheilstagen des April 1945 ihre Kirche verloren
hat . Ein Vortrag des Landeskirchentagsabgeordneten
Beck über Kirche und Schule und einer über das
Amt des Kirchengemeinderats von Dekan Holzel,
gaben zusammen mit dem Dekanatsbericht Anlaß zu
lebhafter Aussprache . T. K.

Aus dem Kreis Horb
Baisingen . — Aus russischer Gefangenschaft kehr¬

ten Georg Pfeffer, Sohn des verstorbenen Pius Pfef¬
fer , Bauer ; Alois Pfeffer, Sohn des Adolf Pfeffer,
Bauer und Christian Pfeffer, Sohn des Adolf Pfeffer,
Küfer , der selbst noch im Osten ist , zurück . — Die
Gesellenprüfung im Bäckergewerbe konnte Anton
Bareis mit gutem Erfolg ablegen.

Salzstetten . — Adolf Dausch , Sohn des Bürger¬
meisters Dausch , legte die Gesellenprüfung mit dem
Prädikat sehr gut vor der Handwerkskammer Reut¬
lingen ab.

Salzstettcn . — Am Sonntag beging die Kolpings-
familie ihren Gedenktag für Vater Kolping. Morgens
hielt sie eine kirchliche Feier ab , abends versam¬
melte sich die ganze Gemeinde im Gemeindesaal.
Hier sprach der Senior über das Leben Kolpings«
Anschließend hielten die Mädchen eine Advents¬
feier.

Leinstetten . — Da die 1547—58 erbaute hiesige
Kirche ‘schon längst zu klein und stark reparaturbe¬
dürftig war , beschäftigte man sich hier schön öfters
mit dem Umbau und Neubau einer Kirche. Vor zwei
Jahren wurde dann der Neubau beschlossen und
auch sofort in Angriff genommen . Trotz der zeitbe¬
dingten Schwierigkeiten «und Hemmnisse ist die
Kirche nun im Rohbau fertig . Auch die Gipserarbei¬
ten sind bereits beendet . In der neuen Kirche die 36
Meter lang und 14 Meter breit ist , wurde schon die¬
sen Sommer Sonntagsgottesdienst abgehalten und
man hofft , bis nächsten Frühsommer «das Fest der
Weihe feieren zu können.

mitglieder wurden einstimmig wiedergewählt und
ihnen volles Vertrauen entgegengebracht . Vom Kreis¬
ernährungsamt war Bürgermeister Aßfalg erschienen
und gab Erläuterungen über die heutige schwierige
Lage in der gesamten Erzeugung »- und Ernährungs-
Wirtschaft . Er forderte die Genossenschafter auf,
ihrer Ablieferungspflicht nachzukommen und den
Genossenscbaftsgedanken jederzeit in die Tat um¬
zusetzen . Ein Genossenschafter aus Arnbach stellte
verschiedene Anträge , die aber von der Versamm¬
lung als nicht tragbar abgelehnt wurden , und der
Vorstand gab die entsprechenden Erläuterungen,
.daß diese Anträge nicht zum Nutzen seien . Die Ver¬
sammlung gab Zeugnis , daß die Genossenschafter
treu ihre Pflicht erfüllen wollen und daß auch die
Ablieferung erfüllt wird , trotz der Schwere der Zeit.
Der Vorstand schloß die Versammlung mit den Wor¬
ten des Dankes . Er bat , auch weiterhin der Genos¬
senschaft die Treue zu bewahren , ihre Pflicht zu er¬
füllen zum Nutzen des Volksganzen.

Grimbach . — In der vollbesetzten Kirche fand eine
Bibelwoche statt , wobei Evangelist Hubmer über
Fragen und Probleme der Zeit sprach und die Zu¬
hörer vor die Entscheidung über die Gottesfrage in
ihrem Leben stellte . Möge die Rede in unserer Ge¬
meinde wirken und Frucht bringen . — Bei der Fa¬
milie Wilhelm Buck kehrten fast gleichzeitig der ein¬
zige Sohn aus russischer Kriegsgefangenschaft und
der Schwiegersohn aus französischer Gefangenschaft
heim . In unserer Gemeinde fehlen jetzt noch 36
Männer , wovon 15 als vermißt gelten . — Der durch
Wildschweine auf hiesiger Gemarkung angerfchtete
Flurschaden ist groß . Wann wird hier endlich Ab¬
hilfe geschaffen?

Bötenbach . — Fünf Kinder , die mit zusammenge-
koppelten Schlitten rodelten , stießen mit einem aus
Richtung Bad Teinach kommenden Personenwagen
zusammen . Zwei Kinder erlitten so schwere Verlet¬
zungen , daß sie ins Kreiskrankenhaus Calw über¬
führt werden mußten . Da einwandfrei festgestellt
werden konnte , daß der Unfall auf das Verschulden
der Kinder zurückzuführen ist , sei darauf hingewie¬
sen , daß . die Eltern ihren Kindern Vorsicht beim
Schlittenfahren einschärfen.

Halterbacb . — Dieser Tage gerieten zwei Männer
von hier miteinander in Streit , in dessen Verlauf
der eine durch sieben Messerstiche verletzt wurde
und ins Krankenhaus Nagold Überführt werden
mußte . Der Messerstecher wurde vorläufig festge¬
nommen.

Herreaalb . — Um zu einem Weihnachtsbraten zu
kommen , hat ein Mann von hier ein 60 Pfund schwe¬
res Läuferschwein schwarz geschlachtet . Die Schwarz¬
schlachtung wurde indessen bemerkt und noch ehe
der Braten zum Schmoren kam, konnte das Fleisch
sichergestellt werden.

Wüdbad . — Wegen Kameradschaftsdiebstahl wurde
ein Arbeiter festgenommen . Der Dieb hatte einem
Kameraden einen Anzug gestohlen und ihn an seine
eigene Heimatadresse abgeschickt.

Conweiler . — Wegen dringenden Verdachtes des
Diebstahls bei seiner Arbeitgeberin wurde ein 18-
jähriger Bäckergehilfe festgenommen . Er hatte es
vornehmlich auf Bekleidungsstücke abgesehen.

Neaezxbftrg. — In zwei verschiedenen Fällen wur¬
den hier in einer Nacht zwei schlachtreife Hasen
entwendet . Die Täter konnten noch nicht ermittelt
werden.

Ostelsheim . — Einem Einbrecher fielen in einem
Bauernhaus etwa 70 Kilo Fleisch und Wurstwaren
in die Hände.

Verantwortlich für den Örtl. Textteil Rolf Staedele

Aus dem kirchlichen Leben des Kreises Calw

Der Nesfor der Texfilforschung
Professor Johannsen und das Reutlinger Forschungs¬

institut

Vor mehr als 55 Jahren begann der heute 84jäh-
rige Professor Dr. ing. Otto Johannsen am Reutlinger
Textiltechnikum , Unterricht und Wissenschaft eng
mit der industriellen Erfahrungspraxis zusammenzu¬
schweißen . Im Jahre 1905 arbeitete er dort an einem
Laboratorium , wie es besser keine Hochschule dem
Forscher für seine Spezialaufgabe zur Verfügung
stellen konnte . Daraus erwuchs jene einzigartige
Stätte für Textilwissenschaft , und Verarbeitungsfor¬
schung , die 1918 zur offiziellen Gründung des „Deut¬
schen Forschungsinstituts für Textilindustrie “ — mit
dem Anschluß an die Technische Hochschule Stutt¬
gart — führte . Institut und Technikum erlangten
ebenso wie der Name des Textilforschers sehr bald
Weltruf . Auf der ganzen Welt wurden die führenden
Posten in der Textilerzeugung mit Schülern Johann-
sens besetzt . Namhafte Stellenangebote in in- und
ausländischen Fachzeitungen trugen den Zusatz „Ab¬
solventen Reutlingens bevorzugt “. Das Werk , das
unter den Händen dieses Mannes gedieh , wurde von
der gesamten Rohstoff- und Verarbeitungsindustrie
der verschiedenen süddeutschen Länder gefördert.
Im Laufe der Zeit lehnte Johannsen neun auswärtige
Berufungen ab , darunter den verlockenden Ruf nach
Dresden , wo die sächsische Industrie ein ähnliches
Institut für Wissenschaft und Forschung begehrte.
Zum wiederholten Male , noch im Alter von 59 Jah¬
ren , war er an ihn ergangen.

Naturprodukte , Zellwolle , Kunstfaser
Deutschland bekam als heranwachsender Konkur¬

rent schon in normalen Zeiten nicht die besten Roh¬
textilien geliefert . Es war umso mehr auf den Erfin¬
dergeist seiner Wissenschaftler und Forscher ange¬

wiesen . In wenigen Jahrzehnten vollzogen sich um¬
wälzende Veränderungen auf dem Gebiet der Textil¬
erzeugung . Die deutsche Maschinenindustrie hatte
sich in der Verarbeitung von Wolle , Baumwolle,
Kammgarn und Flachs zu einer Weltposition empor-
geschwungen . Die optimale Leistung im Gebrauch
der Textilmaschinen zu ermitteln und zum Ziel zu-
führen , war eine Aufgabe , der man sich in Reutlin¬
gen mit Erfolg verschrieben hatte.

Im ersten Weltkrieg gab es noch keine Zellwolle,
aber unmittelbar danach traten Naturprodukt und
Kunstfaser einander gegenüber . Die deutsche Zell¬
wolle hielt den Vergleich mit den Naturprodukten
aus , und darüber hinaus hatte man auch vollwertige
Ersatztypen für jede Naturfaser mit den entsprechen¬
den Eigenschaften ausgebildet . Die württembergische
Zellwollspinnerei Denkendorf war eigens als Ver¬
suchsanstalt eingerichtet , um mit dem Reutlingen
Forschungsinstitut zusammenzuarbeiten.

Textilien in USA werden „gegossen"

Für die Qualität einer Faser spielt einmal die Fe¬
stigkeit und zum andern ihre Strüktur hinsichtlich
Dehnung und Wärmespeicherung eine ausschlag¬
gebende Rolle. Man erinnert sich , wie über Nacht
die Naturseidenstrümpfe aus den Schaufenstern ver¬
schwanden . War mit der Zellwolle der endlose
Kunstseidenfaden gewonnen , so erzielte die in
Deutschland und Amerika gleichzeitig entwickelte
vollsynthetische Perlon - beziehungsweise Nylonfaser
die enorme Festigkeit der Naturseide und dazu Un¬
empfindlichkeit gegen chemische 1Einflüsse. Der
Schuppencharakter der tierischen Wolle und die
korkzieherartige Struktur der Baumwolle vereinigten
in sich alle naturhaften Vorzüge . Mit der Zellwolle
entfernte man sich von dör lebenden Zelle . Ihr Auf¬
bau ging auf die Entdeckung der Nitrozellulose des
französischen Grafen Chardonnet (Schießbaumwolle

-— 1885) zurück . Holz wird zerkleinert und chemisch
aufgelöst , wobei ein watteähnlicher „Zellstoff“ un¬
gelöst zurückbleibt . Der weitere Weg wurde haupt¬
sächlich mit deutschen Erfinderpatenten beschritten,
er führte zu dem durch Düsen gepreßten Faden der
schmiegsamen Kunstseide . Die vollsynthetische Faser
beruht schließlich ganz auf der Chemie, Kohle und
Kalk sind ihr Ursprung . Noch i6t die Frage nicht
entschieden , ob sie alle übrigen Textilien zu über¬
flügeln vermag . Diesen künstlichen Rohstoff kann
man auch gießen , wie es die Amerikaner machen.
Anstatt Fäden zu verspinnen und zu verweben , bil¬
det man ein Faserfließ , das in Kunstharzmasse ein¬
gebettet ist . Die plastischen Teile werden nicht mehr
genäht , sondern im Bügelverfahren geschweißt . Tex¬
tilien dieser Art erscheinen für wasserdichte und
technische Bekleidung geeignet , wegen ihrer man¬
gelnden Luftdurchlässigkeit dagegen nicht für
Wäsche - und Oberstoffe . Wir wissen freilich wenig
darüber , was das Ausland (USA, Rußland , Großbri¬
tannien ) in den letzten Jahren auf dem Gebiet der
Kunststoffe geleistet hat.

Rohstoffe in aller Weft gesucht
Eine Reutlinger Forschungsspezialität , an der der

heutige Leiter des Forschungsinstituts , Prof. Dr. ing.
Fr . Walz , maßgeblich beteiligt ist , ist der Flocken¬
bast , ein Erzeugnis aus den natürlichen Bastfasern
Flachs und Hanf , das mit Baumvolle versponnen
dem „Gminder Linnen“ (Reutlinger Halblinnen ) nach
dein ersten Weltkrieg den Exportweg bahnte . Die
Substanzfestigkeit der Bastfaser ist sehr hoch . Sie
braucht aber den Trägerstoff Baum- oder Zellwolle,
um ein dehnungsfähiges Spinngut zu bilden . Leider
fehlen uns heute auch für dieses Erzeugnis die Roh¬
stoffe, nachdem der Ostraum , vor allem Schlesien,
als Hauptanbaugebiet fÜT Flachs und Hanf , verloren
gegangen ist . Von der Rohstoffbeschaffung hängt
aber alles ab . Jeder Forstmann rechnet uns heute

vor , daß wir nicht genügend Holz für Zellwolle ha¬
ben . Die Papierherstellung verschlingt allein 96 vom
Hundert der Zellstoffproduktion in der ganzen Welt.
Noch weniger verfügen wir jetzt noch in , Deutsch¬
land über Kohle. Für eine Tonne Zellwolle werden
4^ bis 5 Tonnen Kohle als Rohstoff verbraucht.
Deshalb ist auch der Aufbau der vollsynthetischen
Faser für uns aussichtslos . Es sei denn , unsere For¬
scher entdecken einen Ausweg durch Aufschließung
neuer Grundstoffe für die Textilsynthese . Während
Baumwolle und Naturseide vergeblich auf Absatz
harren , kommt aus dem Lande der unbegrenzten,
also auch paradoxen Möglichkeiten die Kunde von
einem Verfahren , bei dem Getreidehülsen , Maiskol¬
ben und Erdnußschalen zwar nicht zur Bastfaser ver¬
arbeitet , aber synthetisch umgewandelt werden . Die
Sache hat hohe Bedeutung , weil Abfall aus der Vege¬
tation verwendet wird , der geerntet werden kann
und sich ständig erneuert , im Gegensatz zu den nicht
wieder zu ersetzenden mineralischen Rohstoffen wie
Kohle.

Das Vermächtnis des Forschers
„Je schlechter die Rohstoffe sein werden , die uns

künftig zur Verfügung stehen , umso mehr hangt von
der Kunst unserer Textiltechniker ab.“ Diese Worte
aus dem Munde des Nestors der deutschen Textil¬
forschung können als ein Vermächnis gelten . Unsere
Abhängigkeit vom Ausland beurteilte Johannsen für
die Zukunft nicht allzu pessimistisch . Natürliche
Rohstoffe und Trägerrohstoffe würden uns eines Ta¬
ges wieder aus Nord- und Südamerika geliefert wer¬
den . Er weist auf die Spezialfähigkeiten des gelern¬
ten deutschen Textilarbeiters und auf den Bau neuer
Textilmaschinen in deutschen Fabriken hin . Unsero
europäischen Nachbarn , wie Frankreich und die
Schweiz, müßten ein notwendiges Interesse daran
haben , daß diese Quellen der Festlandspioduktion
nicht versiegen . E. L.
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Vermehrte Milchablieterung
Das Landwirtschaftsmijiisterium gibt bekannt:
Die Schwierigkeiten , die Bevölkerung mit Milch und

Milcherzeugnissen zu versorgen , werden durch den Rück¬
gang der Milcherzeugung immer größer . In dieser Not¬
zeit , in der Kinder und Normalverbraucher in der
kältesten Jahreszeit mit geringstes . Fettrationen Aus¬
kommen müssen , ergeht * an alle Personen , die in der
Milchwirtschaft tätig sind , an das Melkpersonal , an die
Molkerei * und Käsereifachleute , Unternehmer , Angestellte
und Arbeiter milchwirtschaftUcher Betriebe die. Auf¬
forderung , alles zu tun , um die Not in der Milch- und
Fettversorgung zu lindern . Dies wird vor allem mög¬
lich sein durch Einsparung im Fettverbrauch und durch
rationelle Verwertung der Milch.

Die Kauorsfrau wird besonders gebeten , den Eigen¬
verbrauch an Vollmilch in Betrieb und Haushalt vor
und wänrend der Weihnachtszeit einzuschränken . Die
Milchwirtschaft in Südwürttemberg hat im großen und
ganzen während der zurückliegenden schweren Jahre ihre
Pflicht erfüllt . Nun gilt es aber , den außergewöhnlich
starken Rückgang der Milcherzeugung durch vermehrte
Einsparungen wieder auszugleichen . Diejenigen , die sich
dieses Pflicht entziehen und in eigennützige und unver¬
antwortlicher Weise mit Milch und Milcherzeugnissen
wirtschafte ^ müssen gewarnt werden . Die Oeffentlich-
keit verlangt , daß in diesen Fällen .die Außenseiter mehr
als bisher zur Rechenschaft gezogen werden . Jeder ein¬
zelne muß die ihm anvertrauten hochwertigen Nahrungs¬
mittel wie Milch und Milcherzeugnisse ordnungsgemäß
den Bestimmungen der Ernährungswirtschaft entsprechend,
zur Verfügung stellen . Jeder tue daher seine Pflicht det
Bevölkerung gegenüber und helfe dadurch mit , die große
Not über die Wintermonate zu lindern.

Der Wiederaufbau Reutlingens
Drei Luftangriffen war Reutlingen ausgesetzt . Der erste

Angriff erfolgte am 15. 1. 1945, der zweite am 22. 2.
1945 und der schwerste am 1. 3. 1945. Dadurch wurden
444 Gebäud ^ völlig , 305 schwer und 1060 leicht be¬
schädigt . Die gesamten Schuttmassen betrugen rund
130 000 Kubikmeter . Bis zum Beginn der eigentlichen
Aufräumung im Februar 1946 waren etwa 7500 Kubik¬
meter beseitigt , während durch die von der Stadt be¬
triebene Schuttbeseitigung einschließlich der Selbsthilfe
der Bombengeschädigten im Jahre 1946 rund 57 000 Kubik¬
meter Trümnler entfernt wurden . Die Leistung im
Jahre 194? beträgt ungefähr 26 500 Kubikmeter , so daß
jetzt noch rund 39 000 Kubikmeter Schutt und Trümmer
in der Stadt liegen . Insgesamt wurden bisher 28 Gebäude
vollständig wieder aufgebaut , 102 schwer beschädigte
wieder *instandgesetzt und 1060 leichter beschädigte wieder
hergestellt . Die Einwohnerzahl , die im Jahre 1944 rund
39 900 betrug , beläuft sich gegenwärtig auf 39 500.

Weihnachtsruhe in Industriebetrieben
Das Arbeitsministerium gißt bekannt : Die französische

Militärregierung hat angeordnet , daß in der Zeit vom
22. bis 26. Dezember die Industriebetriebe der fran¬
zösischen Zone in Württemberg -Hohenzollern nicht arbei¬
ten . Ausnahmen sind für die folgenden industriellen
Unternehmungen zugelassen : 1. Werkstätten der Reichs¬
bahn , Betriebe , die zu Reichsbahnzwecken requiriert sind
und alle Betriebe , die Reichsbahnmaterial reparieren.
2. Bergwerke - und Fabriken , die zu mehr als 50 Prozent
für die Saargruben und die Reichsbahn arbeiten . 3. Er¬
nährungsbetriebe . 4. Hochöfen, Betriebe für die Eisen¬
schmelze , Textilfaserherstellung , Azot , Amoniak , Elektro¬
lyse , Schmelzkarbonate , Schwefelsäure , Glashütten und
Zubringerbetriebe , Zeitungspapier und Zellulose . 5. Spin¬
nereien und Webereien . 6. Depots und Stationen für
flüssige und feste Treibstoffe . 7. In den Zementfabriken,
Ziegeleien und Brikettfabriken arbeiten alle technischen
Abteilungen nicht , welche zum Unterhalt von Oefen nicht
notwendig sind . 8. Druckereien , die für die Presse oder
für die französische Staatsdruckerei arbeiten . Des weiteren
wurde angeordnet , daß der erste und zweite Weihnachts¬
tag , entsprechend dem Gesetz vom 3. Dezember 1937,
von den Unternehmern bezahlt wird . Ebenso der 27.
Dezember , fallls dieser Samstag für das betreffende
Unternehmen ein normaler Arbeitstag ist . Für den 22.,
23. und 24. Dezember haben die Lohn- und Gehalts-
empfängr Anspruch auf Lohnausgleich entsprechend der
Verordnung über Lohnausgleich bei Kurzarbeit vom 17.
Januar 1947.

I Auslandsamt der Universität
I In einer Versammlung gab " das Auslandsamt der
i Tübinger StudeiUenschaft bekannt , daß nunmehr

neun ausländisch ^ &ruppen insgesamt 580 Mitglieder
umfassen , davon die Gruppe Frankreich 120, Eng¬
land 100. U. S . A . 100, Schweiz 80, It ^ ien 60, Süd¬
amerika 60, Holland , Belgien 30. Im Verlauf des
vergangenen Winters wurden Verbindungen mit 148
ausländischen Universitäten aufgenommen , die den
Tübingen Studenten Einladungen und Freistellen
übermittelten . 90 Kriegsgefangenenlager in Frank¬
reich und England wurden mit Vorlesungen aus
Manuskripten , Lehrbriefen und Zeitschriften ver¬
sorgt . Im Sommer 1948 sollen Arbeitseinsätze der
Tübinger Studenten in England , Holland und in der
Schweiz durchgeführt werden. •»

Sozialverticheruogswesan in Frankreich
Am 1& Dezember findet um 14.30 Uhr im Kurhaus¬

theatersaal in Baden -Baden ein Vortrag über das Sozial¬
versicherungswesen in Frankreich statt . Der Vortrag wird
von Monsieur Reitz , Sous-Diracteur im französischen
Arbeitsministerium , in deutscher Sprache gehalten . Der
Eintritt ist frei . Interessenten erhalten bei ihren deut¬
schen Landesarbeitsämtera alle Auskünfte über Trans¬
port , Verpflegung und Unterbringungsmöglichkeiten.

Der Eisenbahnverkehr la der Bizone
An den Weihnachtsfeiertagen und am 1. Januar 1948

verkehren die Züge in der Bizone wie an Sonntagen.
Mit Ausnahme der internationalen Schnellzüge fallen die
Nachtschnellzüge für den innerdeutschen Reiseverkehr in
der Nacht zum 26. Dezember aus . Die Lokomotivlage
gestattet es der Reichsbahn nicht , für den Weihnachtsver¬
kehr Sonderzüge einzusetzen , jedoch sollen am Sonntag,
den 21. Dezember , die Fernreisezüge wie an Werktagen
verkehren . Um den Personen , die von Ihrer Familie
getrennt leben müssen , Gelegenheit zu geben , das Weih¬
nachtsfest im Kreise ihrer Angehörigen zu verbringen , i
werden vom 19. Dezember bis einschließlich 5. Januar I

Zulassungen für die zulassungskartenpflichtigen Züge be¬
vorzugt an Reisende mit Arbeiter -Rückfahrkarten , Schüler¬
karten oder Monatskarten , sowie an solche Reisenden
ausgegeben , die durch eine Bescheinigung ihres Arbeit¬
gebers oder auf andere Weise glaubhaft machen können,
daß sie ihre getrennt von ihnen lebenden Ehegatten,
Kinder oder Eltern besuchen wollen . Von dieser Rege¬
lung ausgenommen sind lediglich die FD- und DD-Züge,
für die Zulassungskarten nur an Inhaber von Dienstreise-
Ausweisen ausgegeben weiden.

KURZE CHRONIK
Den ehemaligen deutschen Kriegsgefangenen in

Frankreich , die sich als freie Arbeiter gemeldet
haben , ist ein dreißigtägiger Urlaub 2um Besudle
ihrer Angehörigen in Deutschland erteilt worden.
Die Urlauber sind berechtigt , sechzig Pfund Reise¬
gepäck mit sich zu führen , davon die Hälfte in
Lebensmitteln , vierhundert Zigaretten oder vier¬
hundert Gramm Tabak , Geschenkgegenstände wie
Schmuck oder Andenkenartikel , ein Musikinstru¬
ment , vierzig Mark und fünfhundert Franc zur
Bestreitung des Unterhalts auf der Reise . Die
Urlauber erhalten den Urlaub ohne Bezahlung,
reisen aber auf französischem Gebiet kostenfrei.

Nachts wurde in die Geschäftsräume des Innen¬
ministeriums in Tübingen eingebrochen und feine
Schreibmaschine sowie Akten mit politischem In¬
halt entwendet.

Auf dem Güterbahnhof ln Tübingen wurde der
ledige Bahnarbeiter Johannes Fischer beim Ran¬
gieren getötet.

Im Feldberggebiet soll ein Skilift vom Skistadion
bis zur Grafenmatte gebaut werden.

Der ehemalige Reichsschatzmeister Franz Schwarz , ge¬
bürtig aus Günzburg , ist im Alter von 72 Jahren im
Internierungslager Regensburg gestorben.

SPORTBERICHTE
Fußball

Zonenlia Süd
Verein Sp. gew . un. verl . Tore Punkte

SV Offenburg 10 7 0 3 25:9 14:6
SV Rastatt 10 5 4 1 20:10 14:6
Fortuna Freiburg 10 5 3 2 22:10 13:7
VfL. Konstanz 11 5 2 4 22:15 12:10
SG Friedrichshafen 11 5 2 4 17:15 12:10
VfL Schwenningen 11 6 0 5 22:22 12:10
SV Biberach 10 4 3 3 15:17 11:9
Eintracht Singen 10 4 2 4 15:12 10:10
SSV Reutlingen 11 4 1 6 15:21 9:13
VfL Freiburg 10 2 3 5 16:21 7:13
SpVg Trossingen 11 3 0 8 8:21 6:16
Olympia Laupheim 9 2 0 7 5:29 4 :14

Zonenliga : Lauphettft — Konstanz 0:4. Landes¬
liga Nord : Pfullingen — Tailfingen 1:3, Schram¬
berg — Tübingen 2:6, ^ össlngen — Spalchingen
6:3. Bezirksliga Donau -Bussen : Munderkingen —
Krauchen wies 3:0, Sigmaringendorf — Allmendin¬
gen 6:5. Bezirksliga Oberschwaben -Bodensee:
Kreßbronn — Isny 4:2, Friedrichshafen Ib — Tett-
nang 0:3, Aulendorf — Leutkirch 2:2, Weißenau —
Meckenbeuren 2:0.

Süddeutsche Oberliga : München 1860 — Fürth 2:0,
Waldhof — Kickers Offenbach 1:1, Sportfreunde
Stuttgart — FSV Frankfurt 0:4, Bayern München—
VfB Stuttgart 2:1, Stuttg . Kickers — FC Nürnberg

• 5:1, Neckarau — Wacker München 0:0, Schwaben
Augsburg — Mühlburg 0:1, Rot -Weiß Frankfurt —
Eintracht Frankfurt 0:5, Schweinfurt — Aschaffen¬
burg 1:1.

Fußballmeisterschaft 1948
Auf einer Tagung der Vertreter der deutschen

Fußball -Verbände in Fellbaoh wurde beschlossen,
daß im Jahre 1948 erstmals wieder eine deutsche
Fußball -Meisterschaft durohgeftihrt wird . Teii-
nahmeberechtigt sind- dabei je zwei Vertreter der

britischen , amerikanischen und französischen Zone,

eine Mannschaft der Ostzone und der Meister von
Berlin . Die deutsche Fußball -Meisterschaft wird
im k.o.-System ausgetragen und soll lm Juli mit
den Vorrundenspielen * beginnen « Falls die Ostzone
keine VeVrtretung meldet , erhält ein Verein Frei¬
los. Die Durchfiihruflfe der deutschen Fußball¬
meisterschaft obliegt einer Kommission der vier
Besatzungszonen , die dazu ie zwei Vertreter ent¬
senden.

Handball
Eröffnung der Handball -Hallensaison 1947/48 in

Lindau : Männer : 1. Tettnang , 2.. Lindau , 3. Wan¬
gen , 4. Lindau II . Frauen : 1. Wangen , 2. Langen¬
argen , 3. Lindau . Endspielergebnisse : Männer:
Tettnang — Lindau 5:1. Frauen : Wangen — Lan¬
genargen 8:1.

Sportkonferenz in Stuttgart
Aktuelle Sportfragen standen auf einer Sport-

zonenkonferenz zur Debatte , zu der Dr . E. Norrie,
Chef der US-Zone für Jugend - und Sportwesen
von Omgus, Berlin , Persönlichkeiten des Sports
aus der amerikanischen Zone sowie aus Berlin
and Bremen nach Stuttgart eingeladen hatte . Ais
wichtigstes Argument für die Vertretung ihrer ?n-
teressen führten die Sprecher der Landeesporti
verbände an , daß die einheitliche Beitragsleistung
und Zusammenfassung aller Sportler in einem
Verband die Verwaltungsarbeiten sehr vereinfache.
Die Fachverbandsvertreter dagegen legten großen
Wert auf die fachliche Arbeit über die Länder¬
basis hinaus . So wiesen die Ruderer darauf hin,
daß sie im Landesmaßstab nioht arbeiten könn¬
ten und sich über die Grenze der Länder hinaus
fachlich zuBammenschließen müßten , da ihre Sport¬
art nicht von Grenzen , sondern von Flüssen und
Strömeii abhängig sei. Die Militärregierung , so
sagte Dir. Norrie , lege weniger Wert auf die Art
der Organisationsform , jedoch müsse diese den
Richtlinien des Kontrollrates entsprechen.

AUS DER KIRCHLICHEN WELT
*Auswanderungsbüro des Vatikans

Das „Informationsbüro* 1 des Vatikans hat Ende
November aufgehört zu existieren . Es war zu Be¬
ginn des Krieges geschaffen worden und hatte
Bich vor allem zur Aufgabe gestellt , den Austausch
von Nachrichten über das Schicksal der Gefange¬
nen, sowie die materielle und geistige Betreuung
der Zivilinternierten und der Gefangenen zu för¬
dern . Diese Nachforschungen »werden nun von einer
neuen Organisation fortgeführt werden . Es handelt
sich um das „Auswanderungsbüro “, dessen Auf¬
gabe es ist , die Abreise und Ansiedlung all der¬
jenigen zu ermöglichen , die der Krieg aus ihrer
Heimat vertrieben hat und die nicht mehr die
Möglichkeit haben , sich dort wieder niederznlassen,
wo sie zuvor gelebt haben.

*
Der apostolische Visitator in Deutschland , Bischof

Aloysius Muench, wird am 24. Dezember um 23.45 Uhr
zu den deutschen Katholiken über den Sender München
sprechen.

Die Kriegsgefangenen des Lagers Singen am Hohen¬
twiel haben eine Kapelle erbaut . Sie ist der Heiligen
Theresia vom Kinde Jesu gewidmet und wurde von
Weihbischof Dr. Burger konsekriert . An der Feier nahm
auch der französische Armeebischof Picard de la Vac-
querie teil.

Wichtige Teile der Sankt -Ulrichs-Basillka in Augsburg
wurden wiederhergestellt . Die Arbeiten werden von
Prälat Hartmann geleitet . Aus Dankbarkeit für die Er¬
rettung des Domes wird eine Bruder -Konrad -Gedenk-
schule durch den Bischof von Augsburg geweiht werden.

In Paris wurde der hundertste Gründungstag des Kind-
heit -Jesu -Vereins feierlich begangen . 29 Kirchenfürsten,
darunter Kardinale , Erzbischöfe und Bischöfe, nahmen
daran teil.
> Die Organisation . The Christophers “ in New York hat
ein Preisausschreiben für die besten Dramen auf christ¬
licher Grundlage veranstaltet . Der erste Preis ist 5000
Dollar , der zweite 3000 und der dritte 2000 Dollar . Das
sind die höchsten Preise , die jemals für einen solchen
Wettbewerb in den Vereinigten Staaten gezeichnet wurden.

Bekanntmachung des Finanzministeriums Uber die An¬
wendung des Gesetzes Nr . 52 über die# Sperre und

Kontrolle von Vermögen vom 16. 12. 1947.
Zufolge Anordnung der Militärregierung gibt das

Finanzministerium gemäß Art .’ I, lg des Gesetzes Nr . 52
über die Sperre und Kontrolle von Vermögen folgendes
bekannt:

Alle Personen , gegen die ln der Säuberungsent¬
scheidung eine Maßnahme angeordnet worden ist oder
noch werden wird , die sich auf ihr Vermögen auswirkt
(Einziehung des ' gesamten Vermögens , teilweise Ein¬
ziehung des Vermögens , Einziehung bestimmter einzelner
bezeichnter Vermögensgegenstände , Verbot zum Besitz
gewisser Vermögensgegenstände , Verbot zur Ausübung
einer bestimmten wirtschaftlichen Tätigkeit , einmalige
Geldbußen ), fallen , selbst wenn sie bisher nicht vom
Gesetz Nr . 52 über die Sperre und Kontrolle von Ver¬
mögen betroffen Sind, unter dieses Gesetz mit Wirkung
vom Tage der *Bekanntmachung der Säuberungsent¬
scheidung im Regierungsblatt für das Land Württemberg-
Hohenzollern (früher : Amtsblatt des Staatssekretariats
für das französisch besetzte Gebiet Württembergs und
Hohenzollerns ).

Soweit diese Personen die gegen sie verhängten Maß¬
nahmen erfüllt haben , können sie nach den Vorschriften
der Verordnung Nr . 106 in Verbindung mit der Ver¬
fügung Nr . 244 (Journal Officiel Nr . 100 S. 1004/1005)
und den entsprechenden Durchführungsvorschriften die
Befreiung von den Bestimmungen des Ges etzes Nr . 52
in der vorgeschriebenen Weise beantragen.

Diese Bekanntmachung bezieht sich jedoch nicht auf
diejenigen Personen , die bis zur Veröffentlichung dieser
Bekanntmachung (d. h. bis zum 16. 12. 1947) die gegen
sie verhängten Maßnahmen bereits erfüllt haben und aus
keinem anderen Gründ vom Gesetz Nr . 52 betroffen
werden.

Mit dieser ' Bekanntmachung treten entgegenstehend«
frühere Bekanntmachungen außer Kraft,

KotfrorU, 12. ©eaember 1947.
Tobe&anjelge #nÖ ©anffagung

+ <Bott bem allmächtigenha*es gefallen, unferen lieben
Bruber unb Onfel

Karl Gaiß
im !t(tcc oon nafteju 51 Satiren nad)
turjer , fdjroerer yrantijeit 311 fidj
311 netinten. ® ir baben ben lieben
Sntfditafenen am 9. 12. in alter
Stille 3ur ‘ (egten Stube gebettet.
3ür bie aufrichtige Zeitnahme ein
berjtidie» Sergelt « (Bott,
rie ffleict)roiftfr mit Stngebärigen. (r

Ttoffroeil-Mttffabt, 14. Bes. 1947.
lobe »• ünjeige

t ffloit ber allmächtige hot amSonntag abenb meinen lieben
Ulann, unferen guten SSater,
(Brofjoater, Schmiegeroater,

IBruber unb Dntet
Gustav Leibold

Maurer
im Atter oon 65 fahren nach für*
3er Äranffjtit , roohtoorbereltet, 3U fleh
beimgeholt.
3n tiefer Trauer:

IRaria Ceibolb geh. <3rimm mit
Stabern.

Seerbiguna : Wittroocft 9-30 Uhr 00m
ftriebftof altftabt aus . (r

3immern «. R., 15. ©ea. 1947.
T*be» . Anjetge

+ ©er liebe(Bott hat meinegute (Battin, unfere treufor-
genbe Wuiter , Groftmutter.
Sdjroefter, Schwägerin unb

Tante
Katharina Mager

geb. Meßner
im Älter oon 62Vt fahren , nach
längerem, aufopfernben fieiben. oer»
fehen mit ben Tröftungen unfeyer
bl. Kirche, heilte früh */*7 Uhr 3U
fleh in bie einige Heimat aufge¬
nommen.
Sn tiefem ßeib:

ber (Batte: Johanne * Dtager, Beni¬
ner : bie Kinber : Jofef mit (Battin
Qebtoig geb. Weichert; » (ferne
(oermiftt in Gerbten) ; Qebrotg;
Rofa ; .Triba mit (Batten f)an*
Saler , Rottmeil : Hart ; ftan » unb
aroet Gnfelfinber.

Pte Beerbigung ift am Wittroodj,
17. Dezember, oormittags 9 Uhr. (r

Schramberg, 15. Dezember 1947.
flauptftrafte 24.
Tobeeatijrige unb Sanffagtmg

t arn5.©eaember 47 hat berHerrgott meinen Heben Wann,
unfern beforgt-n Bater,
Sdjnriegeroater unb Groftoater

Johann Georg Fischer
nach furftem Ceiben im Älter oon
67 Satiren 311 Ad) geholt.
ffür bie oielen roohttuenben Beroelfe
ber Anteilnahme banfen mir oon
fteraen.
Sm Rämen aller Angehörigen:

ftrau Rtargref Jifcher geb.
Schwerer . (x

AI* Berfobfe grfiften: Warta Be eh
(Sri d) Rtrjchner.  Weihnachten 47.
Rottmeil—ßubmigshnfen . (r

Danffagung . gür bie mir anläßlich mei¬
nes 75. Geburtstages augegangenen
(Blüdtmünfche, (Befchente unb Blumen,
insbeionbere für bas mir bargebrachte
Stänbcfcen bante ich allen recht herzlich,
grau ßene harter geb. Reiter , Schram»
oerg, Göttefbachftr. 22. (r

STELLENANGEBOTE
3ahnät3tliche SprechffanbenhHfe (auch

Anfängerin ) gejucht. 3 <*hnar dt Dr.
Grüner , Sehramberg, j)auptftr . (r

Das eoang. Grsiehungebcim Stammheim
(Kr. Galro) fudjt für bie perjehiebenen
Ableitungen einige jüngere j)ausge»
bilfinnen , fomie eine ftaatlidj geprüfte
Gäuglingspflegerin . Ang. an Onfp.
(Bugeier, Gtarqmheim 5tr. (Xalro, (Bo.
(Erziehungsheim. (c

Rttfofchlofler, tüchtig, in Dauerfleflung
lofort ober jum 1. 2. 1948 gefud)t.
Crnft ©djlenter , Rah - unb gerntrans«
Porte, Gdjroenningen a. R .. (r

Sdhrrinetmrtffer , leoig, jum fofortigen
Eintritt oon SRöbelmerfftätte gefud)t.
3ufd )riften unter Rr . 1392 an bie S3-
Rottmeil , Walbtorftr . 4. (r

Stäbchen ober 5raa , tüchtig, ebiU<h- 3ur
gührung eines Rolonialmarengefchäf-
tes auf bem fianbe. welche nebenbei
auch im j)aushaU mithilft , gejucht.
(Eintritt möglicĥ fefort . gamilien-
anfehluh toirb 3ugefichert.. Sing. unt.
Rr . 1424 an bie » 3 . Rottmeil , ® alb-
torftra &e 4. (r

Gärtner , oerhelrdtet , 32 Sabre alt , tatb .,
bemanbert auf allen mefentlichen Ge¬
bieten bes Serufs , fud)t oerantroort*
liebe Stellung in Anftalt ober ber-
gleichen ber frantfflfcben 3 °ne. Ang.
unt . Rr . 2201 ber 63 . Tübingen,
Uubengaffe 2. (c

_ TIERMARKT_
5d )tad)(baffn . 3—4 6tücf , ober 3ud )t*

bafen im Taufd) abaugeben. Ang. unt.
R 1523 an 3eitfebau Gmbi)., Anj .-
Bermtttlunq , Rottmeil . (r

ftalbin . 33 Wochen trächtige, taufcht ge¬
gen Ocbfen, airfa 11—12 3tr . fdjroer.
URattb. Ga&ner, Dei&ßnflen, Rahn-
bofftra&e 32. (r

Stege, 7 SRonate alt hornlos , gebeeft,
im Taufch abaugeben. Wellenbingen,
fifntere Gaffe Rr . 134 (r

Cäuferfchroein*. 2 Stücf , au taufeben ge¬
gen 1 SWaftfcbmein. Ru erfragen bei
ber Agentur ber 63 # flaufer , Af*
hingen. (r

_ HEIRATEN_
Denffcher Briefring (fieiratsbriefpoft 0.

Ramen ). Biele fueben — otefe finben
unb finb begeiftertf Geringer SRonats-
beitrag . BteV Anerfennungen . Bro*
fpeft qerfchtofTenunb bisfr . Abfenber
gegen 48 Bfennig unb RriefhüHe: A.
Soäth . Regensbiirg , gadi 886. (r

Biele fachen — Diele finben fleh burdj
ben befannten in qana Deutfdrianb
oerbreiieten Briefbttnb ..©ein ßebens»
famerab * Gin ftennenfernen ohne
Ramensnennung bei geringen 9Ro>
natsMträgen , ©anfitbreihen taufen
täafid) efn. Berfanaen Sie fofort
foftenln« Suienhiinq be* Broipeft A
13 AnfdjrWr ttriefbunb .©ein Ce-
hen*fom#rdb", Sfnftaart 1 Schlieft*
fach 685 f. (c

Gfc-anhrthnnnq, oerfönHche, erfolqreiche
fnnoiähriqe . für nfle anten ffreife in
S »oM u. Canb. Riefe auten Rartien
Rnh noraemerf *. ftrni » Gflf# Straife,
^tuttaart *©eaertneh. Ruhensftroft * 12,
Cinien 5 unb 16 bis ©eoerforf)«® eft*
bahnhof. (c

Bablfch—Rfürttembergifche
Slaatsloftecie.

Rachfte 3iehung am 21. Sanuar 48.
ijöcbftgemimt auf ein ©reifachlos
90 000 R2R. Alle Geminne finb ein-
(ommenfteuerfret. Glücfsbeafel H:
entbaltenb 10 (Einfachlofe u. 1 ©rei¬
fachlos, oerfd). Rummern 3U 26.—
URL, 3U3ügl. Borto . GIAcfsbeufelB:
entbaltenb 10 (EinfadMole, 5 Doppel*
lofe, 1 ©reifachlos oerfd). Rummern
au 2Rarf 46.— auaüglid) Borto.
©ie ßoje flnb bei aUen Staatlichen
Cotterie-Ginnehmern unb allen burch
Blatate tenntlich gemachten Bertaufs*
(teilen au haben, auf Wunfch birett
bet ber ijauptoertrcebsfteUe Würt¬

temberg*j)ohenao(lern
Cotterie-Ginnahme Reber, Tübingen,

Wilhelmftrafte 8. (c

KÄUFE — VERKÄUFE
Tafelobft au pertaufen ; üerrenbemb,

Gr . 41 ober Stoff 311 taufen gefudjt.
Ang. u. R 1527 an* 3uitfĉ au Gmbi).,
Ana.-Berm., Rottmeil . (r

DamenpeH gegen gute Beaahlung ge-
fueftt. Sing. unt . Rr . 139& an bie 63-
Rottmeil , SBalbtorftr., 4. (r

TAUSCH
Qerrcnbetnfstnattfel geboten geg. WoQe

für ©uUooer (moglichft blaul . Ang.
unt . Rr . 1360 an bie 63 . Rottmeil,
SBalbtorftr. 4. (r

linjagfloff , buntelblau ober (chmarage-
ftreift, 31/»—4 m für ßerrenanaug im
Tauch gefucht. Ang. unt . Rr . 1399 an
bie 83 . Rottmeil , Walbtorftr . - 4. (r

Rtautel , gut erhalten , für 14iährigen
Sungen gefucht; 1 Schlachthofen unb
Tafelobft abaugeben. Ang. unt . Rr.
1417 an bie S3 . Rottmeil , Walbtor-
ftr. 4. (r

Qcrrenüberjlebtr , fchmara, für grofte
ftarte Sfigur, geboten. Angebote unt.
Rr , 1407 an bie 63 . Rottmeil , ® alb-
torftrafte 4. (r

Rnabenan3ug, faft neu, für 12—140ähr .,
geboten gegen Bettmäfche. Ang. unt.
Rr . 1413 an bie 63 - Rottmeil , 5Balb*
torftra &e 4. (r

^erren -Sfihofe , neu, im TaUfch abau¬
geben. Ang. unt . Rr . 1414 an bie
63 - Rottroelf, SBalbtorftr. 4. (r

IDotlbede geboten; Stibofe ober Stoff
gefucht. ©Bring, Rottenmünfter bei
Rottmeil . (r

XDoUe, roeifte. au Buflooer unb 6—8 m
ftotosläufer gefucht; biete Schuhe.
Ang. unt . Rr . 1323 an bie 63 - Rott»
roeil. © albtorftr . 4. (r

Ruflenffiefel, grauer t?ila, prima Ceber-
fohlen Gr . 381/*, geboten gegen an»
bere Schuhe, Schnür * ober fialMdjuhe,
Gr . 39 Ang. unt . R 1512 an
fchau Gmbfi ., Anaeigenoermittluna,
Rottmeil . (r

Cangfchäffer, Gr . 42/43, fomie ftinber-
hafhfehuhe. Gr . 26, beibes gut erhal¬
ten. 6 Glühbirnen , 220 Boft , 2^ —60
Watt , fomie 9Rifd)fchoppen, ftalbfihuhr,
Gr . 42/43. afTes im Taufd) abaugeben.
Ang. unt . R 1510 nn 3ritfAau Gmbf) ,
Anaeiqenoerm., Rottmeil . fr

Arbeifsfchuht» neu» .. Gr . 41, im Taufch
abaugeben Ang. unt . Rr . 1394 an bie63 . Rot*metl, Walbtorftr. 4. (r

DamenfoorffHefel, lehr gute. Gr 38, im
Tautcfi ob’upeben. Ang. unt . Rr . 141t
an bfe 6 ^ Rottmeil © alhtorftr . 4 fr

QereniagfHffef, fehr fchone. Gr . 42. qe*
boten aeaen Stoff für fange fiofe.
arau ober b" nf«fhlau ober ©amen»
ffihnfe, Gr . 44—46 Ana . unt Rr.
1415 an bie 63 * Rottmeil , Wolbtor»
ftrafte 4. (r

Volkstheater
Hb .Badischen Hof CALW !

ffiir bringen bis cinfcfjiiefetid)
24. ©eaember

„Der kleine
, Grenzverkehr“

Gin herrlicher Unterhaltungsfilm aus
ber Grenaftabt Salaburg mit Willi

5ritf <h unb i)erta Seiler.
3ugenbfreil

Am 1. Weihnachtsfeiertag nur eine
Borftetlung , nachmittags 17.00 Uhr
(abenbs nur für bie Truppe ).

Boraaaeige : Ab Freitag (2. Weih*
nadjtsfeiertag ) nur abenbs 20 Uhr:

Sugenbfreil
„Wiener Blut“

Ougenbfrei! (c

BMIbleberfchuhe, 1 Baar , Gr . 39, gut
erhalten , geboten gegen 1 ^ eijtifjen,
110 Bott . Ang. unt. Rr . 1418 an bie
S3 > Rottmeii , Waibtorflr . 4. (r

Qerrenfonatagsichnbe , Gr . 43, abaugeben
gegen Arbeitsfchuhe, Gr . 41—42. Ang.
unt . Rr . 1409 an bie 63 * Rottmeil,
Walbtorftrafee 4. (r

puppe , fdjöne, ftinbertlappftuhl , lebern.
SJiäbchenfchulranaen unb braune itin-
berbettlabe 65:120 cm abaugeben. Was
toirb geboten? Ang. unt . Rr . 1396 an
bie @3 * Rottmeil , Walbtorftr . 4. (r

BtärtHn -Bautaffen im Taufch gefucht.
Ang. unt . Rr . 1431 an bie 63 . Rott*
roeil, Walbtorftr . 4. (r

Gleftr . Kocher, 220 B. unb neuen Kof¬
fer geboten gegen jjerrenarmbanbubr.
Ang. unt . Rr . 1400 an bie S3 - Rott¬
meil, Walbtorftr . 4. (r

Sfl , 2,20 m (ang , mit Stahlfanten , ge¬
boten gegen ebenfolche 1,80 m lang.
Ang. unt . Rr . 1282 an bie 63 . Rott¬
meil, Walbtorftr . 4. (r

Sfl , neue, 2.10 m, mit fteberbinbung,
im Taufch abaugeben. Ang. unt . Rr.
1283 an bie 63 - Rottmeil , Watbtor-
ftrafte 4. (r

Sofa , gut erhalten , im Taufch abaugeben.
Ang. unt. Rr . 1276 an bie 63 - Rott*
roeil. Walbtorftr . 4. (r

Baberoanne , oerainfte , Annroeiler Aema-
lit -Stahltopf , 27 cm hoch. 32 cm Durch*
meffer, emaifl. Äafferolle. 12 cm hoch.
34 cm ©urchmeffer, im Taufch abau¬
geben. Ang. unt . Rr . 1278 an bie 63-
Rottmeil Walbtorftrafte 4. (r

Jarbreibmfihlo au taufen ober taufeben
gefucht. Ang. unt . Rr . 1336 an bie
S3 - Rottmeil , Walbtorftr . 4. (r

Bell , tomplett unb Anaug für 163äbrig.
im Taufd) gefucht, eotl. tann eiferne
Kinberbettftelle. 135:70 cm. neuro.,
mit Watrafte unb getr . i)errenrotnter»
mantel , bunt . , mittl . Gr ., abgegeben
werben. 3nfchr. unt . Rr . 1331 an bie
83 . Rottmeil , Walbtorftr . 4. (r

5rof !fd)uhfd)eibe. neu, 90 cm lang, 18
cm breit , 6 Bolt , fomie a®ei gut er¬
haltene f)errenfrifeur *Wäntef unb 1
2*6fh »Ä{nberfehffften mit ßefine im
Taufch abaugeben. Ang. unt . Rr . 1370
an bie S3 - Rottmeil , Walbtorftr . 4. (r

fiüdienbcrb. neuen. 3-goch mit Schiff,
roeift emaifl. geboten gegen Afforbecm
ober gutes Rabiogerät (fein BG.)
Ana . unt Rr . 1369 an bie S3 . Rott¬
meil. Walbtorftr . 4. Ir

Saaefchleilmafchine für BoQgatterblatt,
neu, geboten: Sthreibmafchine gefucht.
»na . unt . Rr . 1277 on bie 63 - Rott-
roeil, Walbtorftrafte 4. (r

Drehflrommofor , 3 $ 6 ., 220 B., ober
Bürofchreibinajchme gegen Rabio ober
ßeichtmotorrab abaugeben. Ang. unt.
Rr . 1259 an bie @3 « Rottmeil , Walb¬
torftrafte 4. (r

JüUfeberhalfer mit Golbfeber, Wercebes
(Kugelfpiftfeber) geboten gegen 500 Gr.
Wolle für Bullooer ober grofte Babg-
puppe. Ang. unt . Rr . 1279 an bie
63 . Rottmeil , Walbtorftr . 4. (r

Jläbmafd)ine, oerfenfbar , faft neu unb
eoentl. Original j)anau *j)öhenfonne f.
Wechfelftrom geboten; fuche nur tabei«
lofe Schreibmafchine. Ang. unt . Rr.
2297 a. 63 * Tübingen , 3ubengaffe 2 (r

Rabio » 5 Röhren , au oerfaufen ; Wo*
torrab , 98—200 ccm au faufen gefucht.
Ang. unt . Rr . 1321 an bie 63 * Rott¬
meil, Walbtorftr 4. (r

VERSCHIEDENES
Reu erfchienen: „ Die j>eilig(reuatird )e in

Rottmeir 0. Oberftubienbirettor a. ©.
A. Steinhaufer , mit 16 Abbilbungen.
Breis 3.— Warf . Als Weihnachtsge¬
ld^ ! geeignet. 3u beaiehen burch
Rottmeiler Gerichts * unb Altertums¬
oerein, Rottmeil , jjauptftr . 20. (r

Tütin  Befrieb bleibt in ber 3 *it 00m
22. ©ea. 1947 bis 5. 3anuar 1948 ge*
fd)loffen. lauer Bechtolb, Rottmeil . (r

„RoflmeHer Saljfnafperle “ gegen Wehl*
beaugfehein oon 11.250 fg lofort ge¬
gen Rachnahme lieferbar . Arthur tjfl*
(chinger, Bacfartitel . Rottmeil a. R . (r

Qausfcfttihe in allen Gräften werben bei
Wateriallieferung angefertigt . Rott¬
meil, Ruhe-Ghriftiftrafte 341 (Bären¬
hof). (r

Briefmarfen . Günftiges freibleibenbes
Angebot ! Stephan Gebenffaft fompl.
2 Werte 1,50, fieipaig fterbftmeffe
fompl. 2 Werte 1,25, ßeip3ig ^ rüh*
iahrsmeffe fompl. 2 Werte 12.—,
Wecftenburg Kinberhiffe fomplett 3
Werte 16.—, Wecflenburg Antifa fom¬
plett 3 Werte 75,—, alles poftfrifeft.
©eutfchlanbfatafog 1947 8.—. Kaffe
ooraus plus Jt  1,20 für Gtnfcftreiben.
Otto Kühne, f¥a(ftged)aft feit 25 fah¬
ren , (1) Berlin -Karlshorft 474, Trou*
tenauer Str . 18. (r

IBir liefern fthnen foftenlos unferen
neuen Abreffenfatalog. Werfur *Wer*
beblenft. Ginhecf 655. tc

3um Saubermachen — f)enfelfad)enl
©ie Berfilmerfe liefern ihre beroahrten
Wafd)* unb Reinigungsmittel nach roie
oor in Oriatnalpafeten . ©enfen Sie
aber heim Ginfauf ftets baran , 3hrem
Kaufmann bie leeren Bacfungen aurücf*
augehen. (c

Brlefmarfen -fialafog ©eutfehes Reich, il-
luflriert , mit Bergletchspreifen frafuo
gegen RW. 7.50. $). Wühlbergv ,
(14b) Galro. (c

parftim , Oeaent, oornehm, l)ochpro3eiu. to
Altohol , turaum für bie Dame, Kol*
nifd) Waffer 60—80 Bioj . Alfoho.
liefern mir prompt . Wuflertenbuug
nicht möglich, nicht paffenbes roirO
aurüefgenommen, Lieferung nur gegen
Rachnahme. Grofthanbelshaus 3o | .
Schüler u. Go., Rümberg Reutor*
graben 13. <c

Bejcftläge — ein neuer Ginfaufs -Katalog!
ßieferantenoeraeichnis oon 262 Arten
Befchtägen, Schlöffern, Scharnieren
ufro. für ^ anbmerf , üanbel / unb 3n>
buftrie . RW . 14.50 u. RW . 1.20 Ber-
fanbfpefen fofort gegen Rachnahme
lieferbar ; ebenfo Gin!aufs *Kataloge an-
berer Branchen. Grbitten Sie Ange¬
bot. Bequna -Berlag , (22a) Remfcheib-
fiennep 2 b. (c

Beairfsoerfrelerlin ) für bie Kreife Galro
unb ffreubenftabt gefucht. Sehr gute
Berbienftmöglichteiten fomie bauerh.
unb fiebere Gfiflena geboten. Rid)t-
fachleute werben eingearbeitet . Be¬
werbungen an Beairtsoermaltung ^ er¬
mann Kienle, Galro, Altburgerftr . 12 (c

©ergebe gut beaahlte Arbeiten an 1)o(a-
bilbhauer . ©aueraufträge in Barocr-
fchniftereien. ferner an Schreinermei*
fter Aufträge in Stilmöbeln in nur
befter Ausführung . Karl . Ajmann,
Stilmöbel , (17b) ffreiburg , üolbein-
ftrafte 23. (c

Reue OefferÄejepfe . — Cebfuchenheraen.
Teig:  25 g Butter (Wargarine ), 125
g bicfflüffiger Sirup (Rübenfraut ), 4
Gftlöffel Wild) (Waffer), 1 ^ läfchien
©r. Oetfer Bacf’Aroma ^ onigfuchen-
Gemüra. V* Teelöffel Anis . 250 g
WeiaenmehL 12 g (4 geftr. Teelöffel)
©r. Oetfer Bacfpuloer ,,Barfin ". 3 u r
Beraieruna:  Gtmas Waffer, 2
geftr. Gftf. ßutfer . — Das aerlaffene
t?ett, ber Sirup , bie ftlüffigfeit, bie
Geroürae unb */* bes mit ,,Bacfin*
gemilchten unb gefiebten Wehles wer¬
ben nach unb nad) miteinanber oer¬
rührt . Wan oerfnetet ben Reft bes
Wehfes mit bem Teighref au einem
glatten Teig. Sollte er flehen, lä&t
man ihn etroa 1 Stunbe ruhen . Dann
toirb ber Teig etroa */* cm birf aus»
gerollt unb mit fteraformen ausge»
ftochen. Wan heftreicht bie fieraen
büim mit Waffer, brüeft fle in 3u <fer,
unb fegt fle auf ein qefe**etes Bterf).
B a cfa e f t : Gtma 12 Winuten hei
ftnrf -r Äifte. ©r . Auquft Oetfer, Bie-
lefelb. (r

AMTLICHE BEKANNTMACHUNGEN
Zuchtvieh-Absatzveranstaltung

2)ie näi^ fte 3 ud)(,Jiei>' îl,T(1tiDeran̂ aßun9 Xier^udjiamies iRottro. il, 3o«
Ijanniterftrafte 17. fInbet am

TU 111 ro o d>, äen 4. .lebruat 1948 ln B o 11 ro e 11
flott. (Besinn ber Sonberföruna »ormiltoas 10 Ubr. Die SlbfoboeraoRoItuna
finbet im 91nf(i)Iu6 an bie Sonberföruna Halt.

Die Ölnmeibunqen finb bis fpoteftens 7. Sanuar 1948 an bas Xier^umtomt
IRottroeil, Tiohonniierrtrn&e 17, ein*u(enben. 3naeialfen Rnb IBuUcn im rllrer
non 13 ÜRonaten unb barüber . IBSir bitten , bielcn Xermin unbeotnat emru-
baften. Spater einqebenbe 91nmeibunaen finben feine (BerücfFiditiqunq mehr.

lieraudjtam » iRoltroeil . (r

SfadtverwaHuntfSehmmberB
Sie S t 3 b t i 1 (f) e « renn [t off (teile  ift oom 16. bU 24

|e einfcblieglid, a e I (f) 1o H e n, um bie oortieaenben Slnträae aut
oon 93êua«t(f|einen bearbeiten üu fönnen.

Sesember
(Erteliuna

5 <f) 1i e &u n a be » Bl rl [4 « ! te « mle «. ®eqen « uforbeitunafür h#n Rnhfifumsoerfehr ab to»ort ms

Berantroorttld ) f. Bnüeiaen : (Stuea«!»» ®ürtt . Sdjroorjroolb ) S . » tppu». Wottroeil

/
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